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Englands neue Blockadepolitik
„Die Daumenſchrauben für Deutſchland

Die neue engliſche Blockade
London, 22. Jan. Die „Times“ ſchreibt, die Debatte im

Unterhauſe über die Blockade verſpreche ein Ereignis
von größter Bedeutung zu werden. Man erwarte, daß
die Regierung einen Antrag, der hierüber eingebracht werden
wird, annehmen werde. Bei Annahme durch das Unterhaus
werde der Regierung bei ihrer neuen Politik eine kräftige Stütze
gewährt. Dieſe neue Politik könne als eine regelrechte
Blockade- und Konterbande- Politik der vier
verbündeten Großmächte bezeichnet werden. Das Par-
lament werde die kräftigſte Politik, welche die Miniſter anſchlagen
können, um Deutſchland die Daumenſchrauben an-
zulegen, unterſtützen. Grey werde im Laufe der Debatte
eine wichtige Rede halten.

Freilaſſung der nicht wehrfähigen
Zivilgefangenen

Eine deutſch-franzöſiſche Vereinbarung
Berlin, 22. Jan. „Die Nordd. Allg Ztg.“ ſchreibt u. a.:

Nach der ſoeben zwiſchen der deutſchen und der franzöſi
ſchen Regierung zuſtandegekommenen Vereinba-
rung wegen Freilaſſung der beiderſeitigen nicht
wehrfähigen Zivilgefangenen ſind dieſe unverzüglich
zu entlaſſen. Frauen und Mädchen, männliche Perſo-
nen unter 17 und über 55 Jahre, Männer zwiſchen 17
und 55 Jahren, die völlig untauglich ſind. Ausgenom-
men ſind nur Perſonen, die wegen gemeiner Verbrechen oder
Vergehen ſich in Haft befinden ſowie Geiſeln Die Vereinba-
rungen finden auch Anwendung auf ſolche Zivilge-
fangenen, die von eigenen, neutralen oder
feindlichen Schiffen fortgeführt ſind. Die deutſchen
Vorſchläge, das Abkommen auch auf die beiderſeitigen wehrfähigen
Zivilgefangenen zu erſtrecken, ſind leider nicht angenommen; doch
iſt die Vereinbarung als ein weſentlicher Fortſchritt im Sinne der
Menſchlichkeit zu begrüßen. Die Vorbereitungen für die
Durchführung der Vereinbarungen werden nach Möglichkeit
beſchleunigt werden.

Die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet aus Genf, daß am
25. März hundert tuberkulöſe franzöſiſche Kriegs
gefangene aus Deutſchland zur Kur in
Leyſin eintreffen werden. Ebenſo werden hundert
deutſche Kriegsgefangene aus Frankreich
am 24. März in Genf eintreffen, um in einem ſchweize-
riſchen Sanatorium untergebracht zu werden.

Salandra-Sonninos kritiſche Lage
Die unerfreuliche Balkanbilanz

Frankfurt a. M., 21. Jan. Die „Frankfurter Ztg.“
ſchreibt:

Heute nachmittag hat nach einer Mitteilung des „Corriere
della Sera“ in Rom ein Miniſterrat ſtattgefunden, an dem
alle Miniſter mit Ausnahme des Kolonialminiſters Ferdi-
nando Martini, der eben noch in Florenz eine ziemlich törichte
Rede über das felſenfeſte Vertrauen Jtaliens in den „Endſieg ge
halten hat, teilnahmen. Der Miniſterpräſident Salandra, der
ebenfalls in Florenz geſprochen, über die Balkanlage aber wohl
weißlich geſchwiegen hatte, iſt nach Rom zurückgekehrt, wo
ſich auch der König ſeit einigen Tagen befindet. Es liegt nahe,
dieſe plötzliche Sehnſucht der Verantwortlichen zur Ausſprache,
mit der ſchiefen Lage ein Zuſammenhang zu bringen, in die
Italien durch den Zuſammenbruch der Ententepoli-
tik auf dem Balkan gekommen iſt. Beſonders die Unter
werfung Montenegros hat, wie man ſah, in Jtalien außerordent
lich niederſchmetternd gewirkt und die Stellung des
Kriegskabinetts Salandra-Sonnino ſtark er
ſchüttert, da es ſogar durch die Kriegspartei ſelbſt, die von
Reformſozialiſten und Radikalen, offen angegriffen und zur Ver
antwortung gezogen wurde. Die Bilan z, welche der Miniſter
rat heute über ſeine Erfolge während des Krieges aufgeſtellt hat,
wird nicht erfreulich ſein. Ob er aber ſchon ſo weit zur Ein
ſicht der wahren Lage Italiens und ſeiner Regierung gekommen
iſt, daß er ſich entſchließen wird, den Bankrott anzuſagen,
iſt zum mindeſten un ſicher. Die Männer der Maibewegung
werden ſich zu halten ſuchen, ſolange es irgend geht.

Wir halten deswegen, ſo ſchließt das Blatt, eine Mel
dung, die über die Schweiz gekommen iſt (wir verzeichneten
ſie in der vorigen Ausgabe. Schriftl.), wonach der
Miniſterrat den Rücktritt des Kabinetts beſchließen und
ein Miniſterium Lazzatti bilden werde, für verfrüht.

Vor Tiſche ſprach man anders
Lugano, 21. Jan. Die Nationaliſten ſind mit

m i ſern r ter nur die ktion diepedition nach üllorien enftlhrt. S. „Jdea Nagionale“

erinnert daran, daß man vor Tiſche ander s, näm-
lich vom Schutze der italieniſchen Intereſſen in Albanien
nd an der Adriag rach

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 22. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Südöſtlich von Ypern zerſtörten wir durch eine Mine

die feindlichen Gräben in einer Breite von 70 Metern,
Unſere Stellungen zwiſchen der Moſel und

den Vogeſen ſowie eine Anzahl von Ortſchaften hinter
unſerer Front wurden vom Feinde ergebnislos beſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Smorgon und vor Dünaburg Artillerie

kämpfe.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Oberſte Heeresleitung.

Die norwegiſche Thronrede
Kriſtiania, 21. Jan. Der König eröffnete heute das

Storthing mit einer Thronrede, in der er u. g.
ausführte:

Unter Beobachtung ſtrenger Neutralität arbeitet
Norwegen daran, die Gefahren des Krieges abzuwehren und die
Hinderniſſe für unſer wirtſchaftliches Leben zu entfernen oder
einzuſchränken, ſowohl die Hinderniſſe, die jeder Krieg in unſerer
Nähe bewirkt, als ſolche, die ſich den Neutralen infolge von Ver-
anſtaltungen entgegenſtellen, die nicht als nach dem Völkerrecht
erlaubt angeſehen werden können.

Die Thronrede betont ferner die guten Be
ziehungen zu Dänemark und Schweden und
kündigt eine Vorlage über Maßnahmen gegen die Teue-
rung ſowie zur Stärkung der Verteidigung zu
Lande und zu Waſſer an.

Großfeuer in Molde
Aaleſund, 21. Jan. Heute nachmittag brach in Molde

in zwei Holz lagern Feuer aus, das ſich infolge des
herrſchenden Gewitterſturmes ſchnell ausbreitete. Der
ganze innere Stadtteil und die Telegraphenſtation ſollen
niedergebrannt ſein.

Chriſtiania, 22. Jan. Der Brand in Molde ent
ſtand in einer Wollwarenfabrik. Während der Löſcharbeiten da
ſelbſt brach ein neuer Brand aus in der Nähe der Telegra-
phenſtation, die eine Zeitlang ſtark bedroht war. Durch Funken
wurde das Feuer in die innere Stadt getragen. Der Brand
wütet weiter. Es beſteht keine Ausſicht, bald ſeiner Herr zu
werden. Ein Torpedobovot iſt zur Hilfeleiſtung von Aaleſund nach
Molde abgegangen,

Der Tag von Niſch
Sofia, 21. Jan. Die Blätter feiern die Monarchen-

zuſammenkunft in Niſch als ein geſchicht-
liches Ereignis, das dem Bündnis zwiſchen Bul-
garien und den Mittelmächten erſt die Weihe gegeben habe.
Sie ſprechen ihre Befriedigung über die Ehrungen aus,
die der Kaiſer dem Zaren der Bulgaren, bulgariſchen
Heerführern, Offizieren und Soldaten in ſo reichem Maße
zuteil werden ließ. „Echo de Bulgarie“ ſchreibt:

Jn Niſch hat Kaiſer Wilhelm die Bedeutung und die Ge-
meinſamkeit der Beſtrebungen der Nationen betont, die den
großen Weg von Europa nach dem Orient verteidigen. Bul-
garien fand in dieſer Gemeinſchaft die Ver-
wirklichung ſeiner unverjährbaren Anſprüche.
Der Krieg iſt noch nicht zu Ende, aber der Entſchluß durch
zuhalten, iſt überall gleich ſtark. Unſere Feinde
werden es zweifellos bald erfahren.
militäriſche Kundgebung, hat die Zuſammenkunft zweifel
los eine umſo größere politiſche Bedeutung, als der Horizont
um uns noch nicht geklärt iſt.

„Narodni Prava“ ſchreibt:
Der Beſuch des Kaiſers auf bulgariſchem Boden iſt ein

Ereignis von größter Bedeutung für Bulgarien
wie für die Verbündeten und die Neutralen.
Die große Ehrung, die uns dadurch erwieſen wurde, feſtigte,
wenn dies überhaupt noch möglich war, die Bande zwiſchen dem
deutſchen und dem bulgariſchen Volke. Das bulgariſche Volk
erwartet von dem Bunde die Verwirklichung der Beſtrebungen,
derenthalben es ſich ſo ungeſtüm in den Krieg ſtürzte. Vor den

des bulgariſchen Volkes offenbart ſich es die hiſto-
riſche Größe ſeines Zaren, welcher der Bundes
genoſſe des mächtigſten Kaiſers wurde. Das bul-
ger Volk verehrt heute neben ſeinem geliebten Zaren den

t n Kaiſer.
„Mir“ betont, daß die Zuſammenkunft eine feier

kiche Bekundungbes vollen Einvernehmens
der Verbündeten ſei. Die verliehenen hohen Aus-

bildeten das äußere Zeichen der Herzlichkeit der
Beziehungen

Obwohl hauptſächlich eine

Der Hrachtraum-Mangel,
unſer Bundesgenoſſe

Amſterdam, 22. Jan. Das holländiſche „Nieuw Bu-
reau“ meldet aus London: Die Blätter veröffentlichen
längere Artikel und Briefe über die Schiffsfrachten
und dem Mangel an Schiffsraum. Da die feind-
liche Schiffahrt für die Seefahrten wegfalle, ſei der all
gemeine Tonnengehalt der Schiffe um 644 Millionen her-
abgemindert. Der Zuſtand wird im allgemeinen als
ſehr ernſt angeſehen. Die engliſchen Schiffe müßten
zur Verfügung der Regierung bleiben und neutrale Schiffe
können nicht gechartert werden, wenn man dazu über-
gänge, Höchſtpreiſe für die Frachten feſtzuſetzen.

Das Wort „Frachtraum“ hat in dieſem Kriege eine
für unſere Feinde immer unerfreulicher werdende „Popu-
larität“ erhalten. Vor dem Kriege hat es eine eigentliche
Frachtraumfrage, die weitere Kreiſe intereſſiert hätte, nicht
gegeben. Der Frachtraum gehörte zu denjenigen Kapitalien
der Volks- oder Weltwirtſchaft, die, wie man in der Na-
tionalökonomie zu ſagen pflegt, im Laufe der Jahre zu
ſinkenden Koſten vermehrt werden konnten. Eine monopo-
liſtiſche Beherrſchung des Frachtraum-Marktes, welche den
volkswirſchaftlichen Jntereſſen im Kriege oder Frieden
hätte gefährlichwerden können, erſchtiendamit von vornherein
ausgeſchloſſen. Dieſe Sachlage hat ſich erſt im Weltkrieg
verändert und zwar durch diejenige Tatſache, welche überall
in der Wirtſchaft monovoliſtiſche Verhältniſſe hervorrufen
kann: nämlich durch ein vermindertes Angebot
bei gleichzeitig ſteigender Nachfrage.

Dieſe Lage iſt heute für England gegeben und gleich-
zeitig ein für England kriegswirtſchaftliches
Novum. Hatte man doch in England ſtets gewähnt,
daß im Kriege die Zufuhr von Nahrungsmitteln und Roh-
ſtoffen, ſowie überhaupt die wirtſchaftliche Sicherſtellung
des Jnſelreiches allein durch die ſtarke Kriegsflotte ge-
währleiſtet werden würde, und man hatte überſehen, daß
in einem Kriege ökonomiſche Erſchwerniſſe der Ver-
ſorgung eintreten könnten, gegenüber denen auch die
ſtärkſte Kriegsflotte machtlos ſein mußte. Dieſe öko
nomiſche Gefährdung der nach Großbritannien
führenden Seewege iſt heute durch den Frachtraummangel
tatſächlich eingetreten. Niemand in England wagt dies
mehr zu leugnen.

Die Tatſachen, die während des Krieges bei ſteigender
Nachfrage nach Schiffsraum zu Handelszwecken eine an-
dauernde Verringerung des Frachtangebots herbeiführten,
ſind mannigfacher Art geweſen:

1. Durch das Feſtliegen eines großen Teils der deut-
ſchen Handelsſchiffahrt und durch die Einſchließung der
ruſſiſchen Handelsſchiffahrt war von vornherein der Welt-
tonnage ein beträchtlicher Beſtandteil entzogen.

2. Demgegenüber hat die britiſche Regierung in immer
ſteigender Weiſe Handelsſchiffe zu Zwecken roquiriert, die
unmittelbar oder mittelbar mit der Kriegsführung zu
ſammenhing und zwar ſchätzte der Glasgower „Herald“
jüngſt die von der Admiralität beſchlagnahmten Linien-
dampfer und Frachtdampfer auf ca. 20. Prozent der ge-
ſamten engliſchen Handelsflotte. Durch die kriegeriſchen
Unternehmungen Englands an den Dardanellen und zuletzt
in Saloniki ſind die Anforderungen in dieſer Richtung
noch gewachſen.

3. Einer Verſtärkung des Frachtraummangels gleich
kommt die Ueberfüllung der engliſchen und franzöſiſchen
Häfen, welche eine Verminderung der wirtſchaftlichen Aus-
nutzung der Transportdampfer bedeutet. Die Ueber-
füllung der Häfen iſt wiederum zum Teil das Reſultat der
ausſchließlich militäriſchen Benutzung einzelner Handels
häfen und der dadurch hervorgerufenen Ueberlaſtung der
in anderen Häfen noch zur Verfügung ſtehenden Lager-

häuſer. g.4. Der engliſche Handelsſchiffbau hat im Kriege nicht
nur keine Fortſchritte, ſondern ſtarke Rückſchritte gemacht.
„Während der letzten 16 Monate“, ſo ſchreibt in der
„Shipping u. Mercantile Gazette“ vom 5. Januar 1916
ein Berichterſtatter, „iſt der Schiffsbau unſeres Landes
tatſächlich ein toter Buchſtabe geweſen Es iſt bemerkens
wert, daß auf den großen Werften am Clyde der Handels-
ſchiffsbau von ca. 460 900 Tonnen im Jahre 1914 auf
215 000 Tonnen im Jahre 1915 r iſt, wäh
r auf den Werften am Fluſſe Wear ein Rückgang von

000 auf 111 000 Tonnen zu verzeichnen iſt.
5. n dem Seekriege mit Deutſchland hat

en von Anfang des Krieges bis Ende r
1915 durch D-Boote, Minen und ſonſtige kriegeriſche Er
igniſſe 648 Fahrzeuge mit einem Tonnengehalt von
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der Erhaltugetkae Geſundheit, ſind ſolche Maßnak
vielen Stellen ausgehen, freudig zu begrüßen. Der

Prozenk der geſamten engliſchen Handelsſchiffs
Tonnage bedeutet. Jn der Gegenwart vernichten deutſche
und öſterreichiſchungariſche Unterſeeboote im Mittelmeer
ca. 100 000--150 000 Tonnen Frachtraum im Monat.

Entſprechend ihrem früheren, auf den oben angedeute
ten Umſtänden b Sicherhei
Engländer auch noch während des Weltkrieges die Bedeu-
tung dieſer Tonnageknappheit ſtark unterſchätzt. Man
glaubte zunächſt, daß angeſichts der auf ca. 50 Millionen
Brutto Regiſter- Tonnen zu beziffernden Welttonnage alle
jene ſoeben genannten Akzüge des Weltfrachtraumes
letzten Endes nur einen unbedeutenden Einfluß auf die
Verſorgung und Geſtaltung der engliſchen Volkswirtſchaft
haben könnten. Es bedurfte erſt eines ungeheuren An
ziehens der Frachtraten, um teilweiſe tauſend Prozent, um
die Engländer davon zu überzeugen, daß der bisherige
Fortfall von Frachtraum durchaus keine „quantité
négligeable“ ſei. Heute ſchreibt der „Mancheſter
Guardian“:

„In wie ernſter Weiſe der Krieg auf den
maritimen Verkehr gewirkt hat, geht aus der
Tatſache hervor, daß nach 12 Monaten Feindſeligkeiten faſt
3000 Schiffe mit einer ungefähren Tonnage von 4 Millionen
Tonnen zurückgehalten, genommen oder von Unterſeebooten
und Minen verſenkt oder beſchädigt worden ſind, Zahlen frei
lich, welche die Schiffe aller Nationalitäten einſchließen. Wenn
man zurückgehaltene oder weggenommene Schiffe außer Be
rechnung läßt, ſo dürften ſich die Verluſte von Schiffen als
Reſultat des Krieges von Auguſt 1914 bis Auguſt 1915 auf
rund 1 250 000 Tonnen belaufen und zu dieſer Ziffer müſſen
natürlich noch die normalen Verluſte hingugerechnet werden
Man kann jedenfalls die Geſamtverluſte des Jahres 1915 auf
Urſachen aller Art auf 1 900 000 Tonnen beziffern, während,
wie wir oben geſagt haben, die Desorganiſation des
Ueberſeehandebls, welcher dieſer ſtarke Aus-
ſchnitt aus der Welttonnage hervorruft,
verſtärkt wird durch das Herausziehen der Handelsſchiffahrt
aus dem ihr zukommenden Tätigkeitsbereich und ihre Verwen
dung für Transport oder andere Aufgaben, die mit dem Krieg
zuſammenhängen.“

Die Folgen des Frachtraummangels auf den
Ueberſeehandel und die Volkswirtſchaft Englands ſind in
der Tat verblüffend. Die Nahrungsmittelpreiſe ſind in
England infolge der hohen Frachtraten ſo ſehr geſtiegen,
daß das alte Freihandelsland einen Aufſchlag auf ameri-
kaniſchen Weizen bezahlen muß, welcher weit höher iſt als
unſer Weizenzoll in Friedenszeiten. Getreide-, Mehl- und
Brotpreiſe haben ſich ſeit dem Kriegsbeginn annähernd ver-
doppelt. Das auſtraliſche, zum Teil auch das argentiniſche
Getreide kann infolge der hohen Frachtſätze vorläufig nicht
oder nur in geringen Mengen nach England gebracht
werden, ſo daß dieſes im Augenblick faſt ausſchließlich von
Nordamerika Getreide beziehen muß. Die Ausfuhr der
engliſchen Jnduſtrie wird durch die hohen Frachtſätze ſo
ſchwer belaſtet, daß ſie auf entfernten Abſatzmärkten von
Japan und Amerika verdrängt wird. Wie unlängſt „The
Pioneer Mail“ (Allahabad) ausführte, iſt in Jndien bereits
das „Made in Japan“ an die Stelle des „Made in Ger-
many“ getreten. Die Verringerung der Ausfuhr einer-
ſeits und die Verteuerung der Einfuhr andererſeits hat
die Paſſivität der Handelsbilanz Englands und damit
ſeine Tributpflichtigkeit gegenüber. dem Auslande um
co. 4--5 Milliarden Pfund Sterling im Jahre geſteigert.

Aber auch politiſche Konſequenzen zeitigt in
ſteigendem Maße der Frachtraummangel und die Frachten-
teuerung. Die Gegner der Wehrpflicht berufen ſich auf die
bedrohliche Pafſivität der Handelsbilanz und verlangen die
militäriſche Entlaſtung Englands zum Zwecke der Auf-
rechterhaltung ſeines Handels und ſeiner Finanzen.
„Finanzen und Handel“, ſo erklärt der engliſche
Handelsminiſter Runciman am 3. Januar 1916 in einem
Artikel an die „Shipping u. Mercantile Gazette“, „ſin d
zu feine Dinge, als daß man mit ihnenſpielen könnte. Wenn ſie durch Ueber
laſtung zuſammenbrechen, ſo würden wir
ſchlecht abſchneiden, und das Elend der
Hungersnot wird nicht einmal dasSchlimmſte ſein.“ So greift die Frachtenkalamität
indirekt in die innerpolitiſche Lage Englands ein. Eine

Der Kampf gegen die Schundliteratur
Von einzelnen Generalkommandos (Allenſtein, Münſter,

Köln uſw.) iſt bereits mit dem Erlaß von Verordnungen
gegen die Verwahrloſung unſeres Nachwuchſes
eingeſchritten. Kürzlich haben mehrere Regierungen (Münſter,
Arnsberg u. a.) auf Veranlaſſung des kommandierenden Gerie-
rals auch verfügt, daß, da noch fortgeſetzt Schund- und Schmutz-
ſchriften feilgeboten und von den Soldaten und der heranwachſen-
den Jugend gekauft und geleſen werden, gegen diejenigen Ge
ſchäftsleute, die trotz aller Warnungen mit dem Vertrieb dieſer
gemeingefährlichen Druckerzeugniſſe fortfahren, mit der ganzen
St der Kriegsgeſetze vorgegangen werden ſoll.

Eine bemerkenswerte Verfügung der Abteilung für Kirchen-
und Schulweſen der Königlichen Regierung in Stettin
wendet ſich gegen Schundkriegsbücher.„Unter er Bezeichnung ihrer Machwerke als Kriegs

ſchriften für die Jugend“, heißt es darin, „ſucht die Schund-
literatur die kriegeriſche Gegenwart geſchäftlich auszunutzen.
Sie verwirren eine beſondere Auffaſſung der kriegeriſchen Her
gänge, beirren und erhitzen das Phantaſie- uecid das Stim
mungsleben der Jugend in gefährlicher Weiſe. Die Schul
inſpektoren und Lehrenden werden deshalb erſucht, die Gltern
durch Aufklärung und Rat auf dieſe Gefahren hinzuweiſen.
Sie ſollen gleichzeitig auf die zahlreich vorhandene gute und
billige Kriegsjugendliteratur aufmerkſam machen. Die Schul
mappen der Schüler und Schülerinnen ſind öfter auch be-
treffs etwa vorhandener Schundliteratur zu prüfen. Vorge-

Jnte erer Volkskraft, derc z e henen, die hoffentlich
noch von recht
Kampf gegen die geiſtige Volksvergiftung muß mit allen Kräften
geführt werden.

Ein neuer Plan zur Durchforſchung von NeuGuinea
Obwohl während der letzten Jahre kein Gebiet unſeres

Planeten ſo eifrig durchforſcht worden iſt wie ReuGuinea,
i te di l, nach Grönland und Baffinlande a be m en er noch größtenteils unbe

itsgefühl haben die

Störung der an henpolitifchen Stellung Englands
wird aber durch den Frachtenmangel dadurch hervorge-
rufen, daß Englands Freunde, ſo weit ſie von dem Bezuge
engliſcher Rohſtoffe, insbeſondere engliſcher Kohle ab
hängig ſind, die mangelhafte Verſorgung den Engländernzum Vorwurf machen, ſowohl der engliſchen Schiffahrt, die

ſie bewuchere, wie der engliſchen Regierung, die ihnen der
einſt eine reichliche Verſorgung unter dem Schutze der eng
liſchen Kriegsflotte verſprochen habe.

Aus der ganzen hier ſkizzierten Entwicklung ergibt ſich,
daß der Begriff „Frachtraum“ in dieſem Kriege eine neue
Wertung erfahren hat. Frachtraum iſt ein Be
ſtandteil der Vorrats wirtſchaft im Kriege
geworden. Wie aber England überhaupt dieſe Vor
ratswirtſchaft im Vertrauen auf ſeine ſtarke Flotte ſo
gründlich wie nur irgend möglich vernachläſſigte, ſo ſieht
es ſich nunmehr auch hier in eine Kalamität hineingeriſſen,
der es ohne Vorbereitung gegenüberſteht. Aber es fragt
ſich, ob eine Regelung des Frachtraumproblems im Sinne
der Vorratswirtſchaft, d. h. unter Heranziehung von Maß
nahmen zur Beſchlagnahme und kriegs wirtſchaftlichen Ver
teilung, überhaupt in das Bereich des Durchführbaren ge
hört. Die Regulierung des über die ganze Welt verteilten
engliſchen Frachtraumes, der mit der Handelsſchiffahrt
nicht in den Krieg verwickelter Länder in Wettbewerb
ſteht, iſt etwas ganz anderes als die Regulierung von Vor
räten, die ſich im Lande ſelbſt befinden. So iſt es ſehr
fraglich, ob England überhaupt jemals dieſe Frage für den
jetzigen Krieg oder auch für die Zukunft löſen kann. Um
ſo mehr können wir ſchon jetzt die Schlußfolgerung ziehen,
daß das Frachtraumproblem, wie es ſich in dieſem Kriege
herausgebildet hat, auch in Zukunft wie ein Damokles-
ſchwert über England hängen wird. Denn alle Vor
räte an der weiten Peripherie des briti-
ſchen Reiches nützen dieſem nicht, wenn man
ihrer nicht zu einigermaßen erträglichen
Koſten habhaft werden kann. Dieſe Ent
täuſchung wird einmal, wenn wir Großbritannien die
Schlußrechnung dieſes Krieges präſentieren, als weſent
licher Poſten auf unſerer Seite gebucht werden. Noch aber
ſind die Mittel, die uns in dieſem Kriege zur Be
drohung der britiſchen See wirtſchaft zur
Verfügung ſtehen, keineswegs erſchöpft; und ſomit iſt auch
England noch durchaus nicht am Ende der Ueber-
raſchungen und Enttäuſchungen dieſes Krieges angelangt.

Englands Schikane gegen den holländiſchen Handel
Der Rotterdamſche Korreſpondent des Londoner

„Daily Telegraph“ warnt ſeine Landsleute, die
Schikanen gegen den hol ländiſchen Handel
zu weit zu treiben, denn die Holländer fingen an zu
fühlen, daß ſie bei der Entſcheidung der Frage, ob die bri-
tiſche Blockade effektiv ſei oder nicht, ziemlich ſchlecht be
handelt werden. Sie ſind ſehr empört über die immer-
währende Behauptung in einem Teil der engliſchen Preſſe,
daß Holland aus dem illegitimen Handel mit Deutſchland
rieſige Profite ziehe. Holland mache natürlich beträchtliche
Geſchäfte mit Deutſchland, aber das könne es tun innerhalb
der legitimen Grenzen eines neutralen Landes, das mit
einem kriegführenden Lande Handel treibt.

Kopenhagen, 21. Jan. Der däniſche Amerika-
dampfer „Hellig Olav“ wurde, unterwegs von
Kopenhagen nach New-York, von einem engliſchen
Hilfskreuzer nach Stornoway (Hebriden-
Jnſeln) eingebracht. Vermutlich werden die Engländer
die Paketpoſt zurückbehalten und die Päſſe der
Paſſagiere genau unterſuchen.

Montenegro
Bern, 21. Jan. Die „Jdea Nazionale“ will aus San

Giovanni di Meduag telegraphiſch erfahren haben, der uner-
wartete Handſtreich Montenegros ſei auf die Ankunft ſerbi-
ſcher Truppen aus Skutari unter dem Oberbefehl des
Generals Martinowitſch zurückzuführen. Dieſer ſei der
Führer der antiöſterreichiſchen Strömungen und habe den
König Nikita gezwungen, den Kurs zu ändern.

kannt. Die Schwierigkeiten ihrer Durchforſchung liegen nicht
nur in der Bösartigkeit der Eingeborenen, die Kannibalen ſind,
ſie ſind auch in der Unzugänglichkeit der ungeheuren Urwälder
zu ſuchen, in denen das Fieber lauert. Man hat deshalb ſchon
wiederholt den Gedanken gehegt, die Flugkunſt hier in den
Dienſt der geopraphiſchen Forſchung zu ſtellen und die Rieſeninſel
im Flugzug zu überqueren, ein Plan, der von dem ſchwediſchen
Geographen Dr. E. Mjöberg in den letzten Monaten eifrig
verfolgt worden iſt. Mjöberg hat ſchon wiederholt Forſchungs
reiſen in das Jnnere von NeuGuinea unternommen und kennt
genau die dortigen Verhältniſſe. Er will nun, was 900 For-
ſchungsreiſenden ſo viele haben ſich bis zum Jahre 1914 dieſer
Aufgabe gewidmet bisher nur recht unvollkommen gelungen
iſt, von den Lüften aus die Rätſel löſen, die NeuGuinea immer
noch den Geographen aufgibt. Kennt man doch bisher nicht mehr
als einen Streifen von 150 Kilometer Breite längs den Küſten.
NeuGuinea iſt aber bei einer Längsausdehnung von 2400 Kilo
metern bis zu 660 Kilometer breit und hat einen Flächeninhalt
von etwa der anderthalbfachen Größe des Deutſchen Reiches.
Am unerforſchteſten iſt neben einem Teil des britiſchen Beſitzes
der niederländiſche Anteil von Neu-Guinea.

Dr. Mjöberg will natürlich nicht lediglich eine große Ueber-
querung der Inſel vornehmen; dabei würde für die Wiſſenſchaft
vermutlich nicht viel herauskommen. Möglich wäre natürlich
heute eine ſolche Ueberqueru ohne Weiteres, und ein Flieger
könnte NeuGuineg an der
Luftverhältniſſen, die in dieſen Breiten übrigens nur geringen
Schwankungen unterliegen, ſehr wohl in fünf bis ſechs Stunden
überqueren. Um aber auch der geographiſchen und ethnographi-
ſchen Einzelforſchung zu ihrem Rechte zu verhelfen, denkt Mjöberg
an eine größere Expedition, deren Mitglieder im Jnnern der
Jnſel an einzelnen Punkten abgeſetzt werden könnten, und von
hier aus, gewiſſermaßen den Etappenſtationen, in die unbe-
kannten Gebiete einzudringen. Nach Mjöbergs Auffaſſung ſind
im Jnnern der Jnſel geeignete Ebenen zur Vornahme gefahr-
loſer Landungen vorhanden, und es ſeien, wie er annimmt,wahrſcheinich auch Seen vorhanden, auf denen Waſſerf

landen könnten.
Aber auch für den Fall, daß ſich dieſe Annog-

men nicht bewahrheiten ſollten, verzweifelt Dr. Mjöberg nicht
an einem Erfolge der von ihm geplanten Fluggzeugexpedition.
Er rechnet darauf, daß es gelingen werde, beim Fluge über die
Jnſel Photographien aufzunehmen, die nachher zuſammengeſtellt
werden und zur Herſtellung einer Karte dienen können. Not-
wendig dazu wäre natürlich eine größere Angahl kräftiger Flug
maſchinen. Die die erfolgreiche Durchführung des Unter
nehmens erforde Summe ſchätzt Dr. Mjöberg auf 350 000
bis 450 000 Mark. enn er dieſe Summe zuſammenbekommt, ſo
will er das Unternehmen nach Beendigung des Krieges ver-
wirklichen.

iteſten Stelle unter günſtigen
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Kriegslehren
Von Wolfgang Eiſenhart.

III.
Drittens aber muß gründlich aufgeräumt werden

mit der falſchen Vorſtellung, der man in letzter Zeit ſo oft
begegnet iſt, daß das Jdeal der Zukunft in einem fried-
lichen Wettbewerb der Völker auf wirt-
ſchaftlichem Gebiete zu ſuchen ſei. Mit grauſamer
Jronie hat dieſer Krieg dies ſchwächliche Jdeal unberufener
Zukunftspropheten in Nebel zerſtieben laſſen. Das Leben
der Völker iſt und bleibt Kampf und zwar Kampf um
Sein und Nichtſein. Die große Entwicklung des menſch-
lichen Geſchlechtes, die man Weltgeſchichte nennt, dulder
auf die Dauer nichts Schwächliches, nichts Abſterbendes,
kein friedensſeliges Traumleben der Völker. Auf den
Trümmern abſterbender Staatsweſen erheben ſich die
neuen, aufſtrebenden Mächte der Zukunft. Nur kraftvolle
Staatsweſen, die ihre Ziele mit Macht durchſetzen, haben
eine Zukunft; alle anderen werden früher oder ſpäter von
Mächtigeren unterdrückt und verſchlungen werden.

Darum muß auch in den kommenden Zeiten nach dem
Kriege die Machtentwicklung und die Kraftent-
wicklung der leitende Grundgedanke der deutſchen

Staatskunſt ſein. Man hat ſich in letzter Zeit viel zu ſehr
eingewiegt in den Glauben, daß im Grunde Deutſchland
im Jahre 1870 alles erhalten habe, was es wünſchen
konnte, nämlich ſeine nationale Einheit in einem ſtarken
Militärſtaate, und daß nun die Zeit des ruhigen, fried-
lichen Genießens gekommen ſei, als ſei Deutſchland eine
glückliche einſame Jnſel ohne feindliche Nachbarn.

Aber die Weltgeſchichte kennt kein Stehenbleiben, kein
friedliches Genießen. Sie ruft unermüdlich und ohne
Stillſtand die Völker immer wieder zu neuen Taten auf.
Wer ſtehen bleibt, iſt gerichtet. Aufſtrebende Völker werden
durch ein unabwendbares Naturgeſetz dazu gedrängt, ihre
Machtſphäre zu erweitern. Wir Deutſchen bedürfen Raum
für unſere überſchäumenden geiſtigen und wirtſchaftlichen
Kräfte. Dies Streben kann ſich aber immer nur durch-
ſetzen im Kampfe mit rivaliſierenden Mächten. Es wird
faſt nie auf die Dauer zu erreichen ſein durch die Kunſt
friedlicher Verträge, bei denen ohnedies doch auch immer
nur die Macht den Ausſchlag gibt. Wir haben das zu
unſerem Schaden in den für uns ungünſtigen Verein-
barungen über unſeren afrikaniſchen Kolonialbeſitz, in
unſerer geſcheiterten burenfreundlichen Politik, vor allem
in Marokko erfahren müſſen. Ein Staat, deſſen Schwert
man nicht fürchtet, oder von dem man auch nur glaubt, er
werde es niemals ziehen, wird auch auf dem Gebiete diplo
matiſcher Unterhandlungen ſtets den Kürzeren ziehen.
Nicht umſonſt ſagt das volkstümliche Sprichwort, daß dem
Mutigen die Welt gehört. Und darum wäre es der größte
aller Fehler, wenn wir uns nach dieſem Krieg wieder
wie nach 1870 in den törichten Wahn einſpinnen wollten,
daß nun eine lange Aera des Friedens kommen und das
Schwert für Menſchenalter der Toga weichen müſſe. Es
gibt eben kritiſche Epochen im Leben der Völker, die ver-
langen, daß das Höchſte gewagt werde, um ein Höheres zu
erlangen, daß das Leben eingeſetzt werde, um das Leben zu
gewinnen. Keine Kulturentwicklung, kein Fortſchreiten
der Humanitätsidee von der man übrigens in dieſem
Kriege bei unſeren Gegnern nicht eben viel zu ſpüreen be-
kommt! wird über dieſe harten Wahrheiten hinweg
führen, denen nun einmal das Menſchengeſchlecht nach
einem ewigen Ratſchluſſe Gottes unterworfen iſt. Falſche
Friedensliebe wird ſtets dazu führen, daß ſpäter die Kriege
unter weit ungünſtigeren Bedingungen aufgenommen
werden müſſen. Man denke an das Jahr 1806!

Unſere Kriegführung hat die Welt überraſcht durch
das gewaltige Maß verborgener militäriſcher Kraft, über
das unſer kriegeriſch veranlagtes Volk verfügt. Möge von
dieſem Kriege auch eine neue Aera unſerer Staatskunſt
ihren Ausgang nehmen, die an alle großen Traditionen
der preußiſchen wie der deutſchen Geſchichte wieder an
knüpft: eine Politik der Kraft und des ent-

Der Theaterdirektor, wie er nicht ſein ſoll
Eine Warnung vor den Bühnenverträgen des Direktors

Anton Lölgen vom Zentral-Theater in Magdeburg und
Mellini-Theater in Hannover erläßt die Bühnen-Genoſſenſchaft
im „Neuen Weg“. Es heißt in dieſem Vertrage u. a.: „Falls
ſich die Direktion aus irgend welchem Grunde veranlaßt
ſieht, während der Dauer des gegenwärtigen Krieges ein oder
beide Theater ganz oder zeitweilig zu ſchließen, fällt für die Zeit,
während welcher keine Vorſtellungen ſtattfinden, Gage und Spioel-
honorar bedingungslos aus“ Hier wird alſo als Grund nicht
der gegenwärtige Krieg als ſolcher, ſondern „irgendwelcher
Grund zur Veranlaſſung genommen, das Mitglied zu ſchädigen.
Auch der Krankheitsparagraph iſt mehr als hart: „Bei Krankheit
von mehr als drei Tagen hat das Mitglied vom vierten
Krankheitstage ab keinen Anſpruch auf eine
Vergütung während der Dienfſtunfähigkeit und bei einer
Krankheitsdauer von insgeſamt mehr als ſieben Tagen ſteht der
Direktion das Recht zu, den Vertrag ſofort und ohne Entſchädi-
gung aufzulöſen.“ Ganz neu und unglaublich erſcheint aber die
Beſtimmung des Paragraphen 8: „An geſetzlichen Feier-
tagen fällt für die nichtbeſchäftigton Mitglieder Gage und
Spielhonorar aus.“ Einer Beſchränkung perſönlicher Freiheit
kommt aber folgende Verordnung gleich: „Das Mitglied, mag
es an dem betreffenden Tage beſchäftigt ſein oder nicht, darf
unter keinen Umſtänden ohne Erlaubnis der Direk-
t i on das Weichbild der Stadt verlaſſen. Tut es dies trotzdem,
ſo kann die Direktion das Mitglied für kontraktbrüchig
erklären unter Erhebung des Anſpruches auf Konventionalſtrafe.“

Nach dieſen Beiſpielen müßte man ſich eigentlich wundern,
daß es noch Schauſpieler gibt, die Derartiges unterſchreiben.
wenn nicht das furchtbare Schauſpielerelend wäre, das den
Lölgen und Genoſſen die Macht gibt.

Aus der Gelehrtenwelt
Alfred Dove f. Jm Alter von 71 Jahren iſt in Frei-

burg der Profeſſor, Hiſtoriker und Journaliſt Alfred Dove,
der mit Frehtag die Wochenſchrift „Jm neuen Reich ins Leben
rief, geſtorben. Sein jüngerer Bruder Heinrich iſt der be-
kannte Parlamentarier. Alfred Doves Arbeiten berühren teils
die italieniſche Geſchichte, teils die deutſche Biographie und Ge
ſchichte Friedrichs des Großen. Er veröffentlichte den Nachlaß
r und die letzten Bände der parlamentariſchen Reden

ismarcks.
Seinen 70. Geburtstag begeht am 24. Januar der

Honorarprofeſſor für Mathematik der Techniſchen Hochſchule
Dresden, Studienrat Dr. phil. Richard Heger.

Den Ruf an die Univerſität Leipzig hat der
Neuteſtamentler Prof. Dr. theol. et phil. Johannes Leipoldt
in Münſter angenommen.
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ſchloſſenen Wöllens, welche zum Ausdruck zu
bringen weiß, daß hinter ihr die Macht eine
gewaltigen, kriegeriſchen Volkes ſteht!

„Frankreichs Blut iſt nicht unerſchöpflich!“
Bern, 21. Jan. Jm Pariſer „Journal“ warnt

Charles Humbert vor der Vergeudung von
Menſchenmaterial und fordert, daß alle Mann
ſhaften, die an derFront nicht brauchbar oder nötig ſind, in
die Zrn zurückgeſchickt werden. Er ſagt:

as Leben wird täglich teurer, täglich wird die pro-
duktive Tätigkeit des Landes ſchwächer. Sieht
man denn nicht, daß die wirtſchaftlichen Dinge eine immer be
deutendere Rolle in den Kriegsproblemen ſpielen Man ver
langt die Wiederaufnahme der Geſchäfte. ie ſoll das möglich
ſein, wenn Arme und Köpfe überall mangeln?
Frankreich hat für die heilige Sache der Alliierten An

leichen gemacht, es hat die Hauptlaſt des
Krieges getragen und das meiſte Blut vergoſſen.
Es hat ein Recht auf Schonung. Frankreich hat niemals gezögert,
wenn man ihm ſeine Pflichten vorgehalten hat. Denken wir
jetzt auch ein wenig an diejenigen, welche man
gegen uns übernommen hat. Frankreichs Blut
iſt nicht unerſchöpflich, laſſen wir ihm das Wenige, was
es notwendig zum Leben braucht.

x

Jn Beantwortung einer Anfrage im Unterhauſe er
klärte Tennant, daß man, um die Luftgefechte an
der weſtlichen Front richtig aufzufaſſen, den defen
ſiven Charakter der deutſchen Kampfmethode in der Luft
berückſichtigen müſſe. Für dieſe Art von Gefechten
ſeien Flugzeuge von dem Typ Fokker geeignet, die nicht imſtande ſeien, lange Flüge fern von
den eigenen Linien und über die britiſchen Linien zu unter
nehmen. Tennant fuhr fort:

Das Hauptziel der Flugzeuge iſt Aufklärung für artille
riſtiſche Tätigkeit und in unſerem Falle der Augriffsbampf.
Danach muß die Eignung unſeres Flugzeugtyps vor allem be
urteilt werden. Wenn die Deutſchen zur Offenſive übergingen
und hinter unſere Linien kämen, dann haben wir dort Flugzeuge
von derſelben Leiſtungsfähigkeit und Geſchwindigkeit, wie die
gokkermaſchinen, die ſie zur Verteidigung hinter ihren eigenen
Linien haben. Aus den angegebenen Gründen finden faſt alle
Luftgefechte auf der deutſchen Seite der Front ſtatt, deshalb er-
ſcheinen die engliſchen Verluſte an Maſchinen und
Fliegern, ſoweit ſie vorkommen, äußerſt groß. Die
Deutſchen verheimlichen immer ihre eigenen Verluſte und ſind
imſtande, mit unſeren Verluſten Reklame zu machen. Wir ſind
aber damit zufrieden, daß g. 3 Luftdienſt in den letzten Ge
fechten gut abgeſchnitten hat. (71)

Der Reichsverband für Unterſtützung deutſcher
Veteranen

Nach den in der letzten Präſidialſitzung des Reichs
verbands zit Unterſtützung deutſcher Veteranen E. V. ge
machten Mitteilungen iſt die Zahl der Mitglieder des
Reichsverbandes im Laufe des Jahres 1915 von 15 000 auf
30 000, das Vermögen in demſelben Zeitraum von 476 000
auf etwa 1 Million, der Geſomtertrag der Jahresbeiträge
von 55 000 auf 145 000 Mark geſtiegen. An Unterſtützungen
ſind bis zum Schluß des Jahres 1914 59000 Mark im
Jahre 1915: 135 000 Mark ahnt worden.

Wien, 20. Jan. Kaiſer Wilhelm hat dem Präſi
denten des Roten Kreuzes Grafen Traun, der Fürſtin
Montennovo und der Gräfin Aglas Kinsky die
Rote Kreuz-Medailke dritter und erſter Klaſſe ver-
liehen. Die Korreſpondenz Wilhelm ſchreibt hierzu: Man
kann in dieſer Auszeichnung einen Ausdruck beſonderer
kaiſerlicher Anerkennung für die Wirkſamkeit erblicken, die
das öſterreichiſche Rote Kreugz für jene Truppen des Deut-
ſchen Reiches entfaltet hat, die während der Kriegszeit
Oeſterreich paſſiert haben.

Der Hauptanusſchuß des Abgeordnetenhauſes
begann am Freitag die Beratung über die Ernäh
rungsfragen. Der Präſident der Reichsgetreide-
ſtelle Dr. Micheli s machte Mitteilungen über die Be
ſtandaufnahme der Brotgetreidevorräte und
ſtellte feſt, daß die erforderlichen Beſtände bei
entſprechenden Einſchränkungsmaßnahmen
des Konſums bis zur neuen Ernte und
darüber hinaus geſichert ſeien.

e e erigen t ge ſenen imJahr auf ſeine Veranlaſſung die An bauflächen durch die
Landräte genau feſtgeſtellt und eine ſorgfältige
Schätzung der Erträge durch beſondere Kommiſſionen vor

mmen worden. Das Grgebnis weiche von derFraheren Schätzung erheblich ab. Es ſei angeordnet
worden, ſofern die Schließung der nicht gewerblichen
Schrotm ühlen überhaupt nach den örtlichen Verhältniſſen für
notwendig gehalten werde, jedenfalls dafür geſorgt werden müſſe,
daß die Mühlen an gewiſſen Tagen und zu beſtimmten St
nötigenfalls unter polizeilicher Aufſicht benutzt werden könnten.
Wegen der Beſſchaffung guten Saatgetreides ſei eineVerfügung an die Kommünalbverbände ergangen. Bei der Be
wirtſchaftung des Getreides ſei nicht nur die unmittel
bare Verſorgung der Bevölkerung mit billigen
Nahrungsmitteln, ſondern auch der Schutz derErzeugwung und die Erhaltung der Viehbeſtände
ins Auge zu faſſen. Ein Mitglied der Kommiſſion führte
aus, daß nicht nur Rückſicht auf den Konſumenten
zu nehemen ſei, ſondern auch darauf, daß die Produk-
tion angeregt Die hohen Lebensmittel-
preiſe ſeien bedauerlich, aber die Produktionwerde ohne ſie verſagen müſſen. Das Beſtreben der
Organe der Reichsſtelle ſei darauf gerichtet geweſen, auch für die

L zu ſorgen. Dieſe Abſicht hätten die Maßnahmen der
eigabe des Hinterkorns uſw. entſprochen, die feſtgeſtellte Knavpheit habe dieſen Maßnahmen aber ein Ziel geſeßt. Der Mi

niſter des Jnnern wies darauf hin, daß den Kommunal
verbänden das Recht der Selbſtwirtſchaft im weiteſten Maße

tanden worden ſei. Die Zahl dieſer Verbände habe
ſeit dem Vorjahr von 320 auf 382 erhöht. Nur 116

iſe würden von der Reichsgetreideſtelle verſorgt. Ein
Redner forderte Verſchärfung der Kontrolle über die Verfütterung
von Getreide und über die tatſächliche Verwendung des Saatge-
treides. Die vorhandene Anbaufläche müſſe voll bebaut werden,
Beurlaubungen müßten ſtattfinden und Düngemittel beſchafft wer
den. Davauf wurde erwidert, die notwendigen Nahrung s-
mittel könne die deutſche Landwirtſchaft ergen-
gen, auch die Futtermittel zur notwendigen Ernährung des
Viehs. Nur dem Luxus könne ſie nicht gevügen.
Von andever Seite wurde darauf hingewieſen, daß A
möglich ſeien darüber, was guf den einzelnen Flächen gebaut
dürfe, ſonſt ſei ein Zurückgehen des Anbaus von Brotgetveide zu
befürchten. Die Ausmahlung des Getreides müſſe ſo ſcharf wie
möglich ſein. Der Präſident der Reichsgetreideſtelle wies ſchließ-
lich darauf hin, daß ein abſchließendes Urteil über die Zweckmäßig-
keit der einzelnen Maßnahmen zur Zeit noch nicht möglich ſei.

leber die deutſchen Handelsbeziehungen
zu Bulgarien

ſchreibt die Deutſch-Bulgariſche Vereinigung in Dresden: Jm
Jahre 1891 machte die deutſche Ausfuhr nach Bulgarien
6,04 Proz. der Geſamteinfuhr in das ganze Reich aus. Die
Einfuhr von Bubgarien nach Deutſchland aber nur
1,47 Proz. Wir verkauften für rund 4 Millionen Mark dorthin
und bezogen nur für 0,8 Millionen Mark.

1911, das als das letzte normale Jahr gelten kann, ver
kauften wir für rund 32 Millionen Mark, 20 Proz. der Ge
ſamteinfuhr des Landes, an Bulgarien und kauften für
18 Millionen Mark gleich 12,4 Proz. der Geſamtausfuhr. Ver
folgt man die Zahlenreihe der bulgariſchen Handelsſtatiſtik, ſo
ſieht man, daß in den Han delsbeziehungen ſowohl was die tatſäch-
lichen Zahlen, als auch was das Verhältnis zum Umſatze über
haupt betrifft, ein ſtetiges Anſteigen mit nur verhältnis-
mäßig geringen Schwankungen vorherrſcht der beſte Beweis
für die Geſundheit der Verhältniſſe.

Jm Jahre 1911 kaufte Bulgarien von uns für rund
333 000 A Chemikalien, für 930 000 A Farben und Lacke, für
380 000 Medikamente, für 6563 000 A. Metalle und Metall
waren, für 682 000 Papierwaren, für 1 430 000 A Felle und
Fellwaren, für 7 520 000 Gewebe, für 2 280 000 Eiſenbahn
wagen, Schiffe uſw., für 8304 000 Maſchinen, Jnſtrumente
und Geräte, für 470 000 Kleinwaren und Schmuckgegenſtände,
für 246 000 Bücher uſw., für 8 640 000
aus Tieren, für 5670 000 A. Körnerfrüchte, für 350 000
Früchte, Gemüſe uſw., für 2 170 000 Parfümerien.

Lehrreich iſt an dieſen Zahlen der hohe Stand der Metall
waren, Transportmittel und Maſchinen uſw. mit zuſammen über
17 Millionen Mark. Sie liefern den Beweis dafür, daß Bul-
gariens Jnduſtrie noch im Werden iſt und daß nach dieſer v
tung die Einfuhr gewiß noch eine ſtarke Steigung erfahren wird,
namentlich ſobald der Bergbau ſich ſtärker entwickelt hat. Um
dieſen auf die Höhe der tatſächlich vorhandenen Rohſtoffe zu
bringen. wird deutſches Kapital eingreifenmüſſen.

Bis 1906 hat die Berliner Handelsgeſellſchaft eine Anlei
von 35 Millionen Lew (Franken) mit der Stadt Sofig, 1914 die
Diskontgeſellſchaft eine ſolche von 500 Millionen Lew mit dem
Staate abgeſchloſſen, von denen bisher 33,4 und 250 Millionen
Lew im Umlauf ſind. Beide verzinſen ſich mit 5 Proz.

Der jetzige bulgariſche Finanzminiſter, D. Tontſcheff, ſagt
zu dieſen Zahlen:

„Der Krieg kann noch andauern, aber er kann nicht ewig
währen Die Tage der Arbeit und des Austauſches der Er
zeugniſſe werden ſchnell kommen. Die befreundeten Staaten
müſſen daher ihre Kräfte in der Erzeugung und im Verbrauch
gut kennen lernen. Die Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſch
land und Bulgarien können nicht erſt nach Eintritt des Frie

Nahrungsmittel

verſtärkt werden, ſondern ſchon bei der erſten vkel
baven Berührung, ſofort nachdem ein freier Verkehrswe
zwiſchen beiden Ländern geſchaffen iſt. Durch den Handel
werden wir uns noch näher kennen lernen, werden wir unſere
Freundſchaft noch enger geſtalten.“

Die Zahlenreihen werden eine ſtark aufſteigende Richturig
erhalten, ſobald Bulgarien ſich in den von den vereinten Heeren
beſetzten mazedoniſchen Gebieten eingerichtet hat. Wie
die bulgariſche Verwaltung es verſtand, raſch den Wohlſtand des
ihr bisher unterſtehenden Landes zu heben, ſo wird ſie auch dort
ein Anſteigen der Bedürfniſſe und der Produktion herbeizuführen
wiſſen. Damit gewinnt das Land für unſere Handelsbilanz an
Bedeutung. Dazu kommt, daß der Wunſch der Regierung in
Sofia, unmittelbar an OeſterreichUngarn zu grenzen, nunmehr
in Erfüllung gehen wird, ſo daß mancherlei Transportſchwierig
keiten beſeitigt werden können.

„Die Statiſtik“, ſagt Tontſcheff weiter, „zeigt uns, daß den
beiden Ländern eine gute Zukunft vorbehalten iſt und
daß dieſe Beziehungen ſchon in kurzer Zeit eine weſentliche
Steigerung und Entwicklung erfahren werderi.“

aus dem Gerichtsſaal
Straferhöhung

Frau Krauſe und ihre Gehilfin hatten gegen einen Straf-
befehl Einſpruch erhoben. Sie waren mit 15 Mark Geldſtrafe
belegt worden, weil ſie beſchlagnahmten Roggen vom Felde des
Rittergutes Oppin entwendet und auf ihr eigenes Feld gebracht
hatten. Beide beſtritten ihre Schuld und hatten Entlaſtungs-
zeugen geſtellt, die ſämtlich verſagten. Ein Schäfer und ſeine
Mutter hatten die beiden Frauen von der Richtung des Ritter-

sachers kommen ſehen mit je zwei Bund Roggen unter dem
rm. Der Am führte vor dem Halleſchen Schöffen-

gericht aus, daß es unerhört ſei, wenn Leute, die ſelbſt Feld
beſäßen, auch noch auf anderen Feldern Roggen entwendeten.
Er würde ohne weiteres eine mildernde Strafe empfohlen haben,
wenn es ſich um arme Leute gehandelt hätte, die aus Not etwas
derartiges getan hätten. Unter dieſen Umſtänden müſſe er
aber um Erhöhung der Strafe bitten. Das Gericht ſchloß ſich
dieſen Ausführungen an und erhöhte die Strafe auf 18 Mark.

dens

Vhren., Gold- und Silberwaren
ſehr billig zu kaufen, bietet ſich jetzt Gelegenheit im

Inventur- Ausverkaufbei der Firma
Amandl Weiss, Halle 0. 6., Kleinſchmieden h

gegenüber Alex Michel. 5m Eigene Reparaturwerkſtätte. n
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſo
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Die

Halleſche Zeitung
iſt

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden ZJigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten:
Barthel Naeter, Markt 22.
Kuguſt Brauns, Liebenauerſtr.
Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
A. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſtr.
Hermann Weiſe, Delizzſcherſtr. 93.
Otto Welſch, Steinweg 46/57.

enorm billigen
sind in allen Abteilungen

gewaltige Warenmassen
Beachten Sie unsere Schaufenster!

zum Verkauf gestellt.

h

Preisen

ſasehäftshaus

EMIN
Halle a. d. S., Marktplatz 2 u. 3.
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4 Ringe, Armhbängder,

S Brochen, Nansehetten-
knöpte in Silbver, Gold und Emaille. S
Orden u. Ehrenzeichen 30wie Ordensbänder

aller Bundesstaaten in Original- und
Kleineren- Größen stets am Lager. (455
Orden Sehnallen, sauber nachVorschrift.

i ust. Uhnig, n e i

Täglich mit Crosotem Lacher t
„Der müde Th heocdor“

t in 3 r I r Ter Meister des Kölner HumorsBlatzheim, in der Titeirolie: 221

Sonntag 8 Uhr 2 Vorstellungen.
Nachmittag kleine Preise, Erwachsene 1 Kind frei.

c

Sonntag, t. 23. Januar, von Nachm. 3/, bis abends 11 Ubr

zwef grosse Konzerte
der Kapelle Görlach.

er Eintritt 35 Pfg. Karten gültig. frei. r
Winkler.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutschen Volkskraft.

Auf vielfachen Wunsch wird der
Vortrag von Prof. Dr. Abderhalden

über den Einfluss einzelner Organe auf die körper-
liche und geistige Entwicklung des tierischen und

menschlichen Organismus

Montag, den 24. Januar, abends S Uhr
im Auditorium maximum der Universität
wiederholt. Es werden wieder Lichtbilder gezeigt werden.

Der Vortrag ist für die Mitglieder des Bundes
unentgeltlich. Für Nichtmitglieder Kostet er 50 Pfennlg.
Anmeldungen von Mitgliedern nimmt die Geschäftsstelle des

Bundes, Kaiserplatz 5, entgegen. (186
Marktkirche.

Mittwoch, den 26. Januar, abends 8 Uhbr:

Konzert
veranstaltet v. Vationalen Frauendienst, Halle

zum Besten der Kriegsspende

„Deutscher Frauendank“.
Mitwirkende Frau Mathilde Schmidt-Haym (Gesang).

r. Schnorr von Carolsfeld, Organist a. d. Dreikönigs-Liſone i. Dresd. Universitàäts- Kurat. Dr. Meyer (Bratsche).

Ein Frauenchor unter Leitung von Gabriele Schieter.
Orgelstücke von Krebs, Schnorr, Bach. Einzelgesängevon Brahms, Mozart, Gherubini, Gulbins, Bach. Chor-

gesänge von Schubert, Mendelssohn. (154 a
Ausführliches Programm an den Anschlagsäulen.

Karten: Altarplatz 3 Mk., Mittelschiff 2 Mk., Seiten-schiff und Emporen 1 Mk. bei Heinrich irothan,
Gr. Ulrichstrasse 38.

7

S ZDT2
Veginn J Udr.v Deevs

3. Kbenieuer
Astoriz-Cichtspiellaus

3ennyPorten
auf der Klm

Fassage-Cheater
sowie das übrige überaus reichhaltige Programm

bieten die (457beste t nier II

Neue
wurden eingereſcht in

1898: I.

1904: D.

Friedrich Wilhelm
Lebensversicherungs- Aktiengesellschaft

Gegründet 1866 Berlin W 8 Behrenstr, 58-61

1901 D. 66000 000

1907: P. 118000000
1910: D. 153000000

1913: P. 202000000
Kriegs-Versicherung gegen

MExtraprämie.

Antrsge

48 000 000

78000000

unsere Prospekte einzufordern.
Vor Abschluß eſner Lebensversicherung versäume man nicht,

oder offiziellen Vertretung verlange man unsere Bedingungen.

Subdirektion Halle, Meckelstrasse 1. (432

Vor Uebernahme einer etillen

Junge gemästete,

kaufen jede

Poffel Broskowski,

vollfleischigeKapaunen und Puten
Gänse, Enten und Suppenhühner

Perlhühner und Fasanen
n Posten (421

Die Herstellung kann in der

genommen werden und die

berechnet.

Die uns zugedachten Aufträge auf

Damen-Kostüme
(Schneider- Kleider nach Maß)

bitten wir, uns jetzt zuzuweisen.

Zeit mit besonderer Sorgfalt vor-

besonders billig

Neueste Modelle u.
sind in reicher Auswahl vorhanden.

A. Huth 2 Co.

stillen

Preise

Stoffe

n

Zum Wiürzburgers
am Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87.
Ausſchauk von Würzhurger Bürgerbräu.

Siphon-Versand. 8

Montag, den 24. Januar, abends S

Halliſcher Bürger- Verein E. V.
Oeffentliche Verſammlung

z Ubr, im Vereinsbauſe„St. 9i da.
„Kriegerheimſtätten“.

Referent: B. Mitho ſ. Berlin,Sekretär des Ausſchuſſes für Kriegerheimſtätten. (218Angenshmer Gutenberg
zur Fruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

Wratzke u. Steiger, Poctir 910Poststr. 9/10.
Juwelen Gold

Thalia Theater SMontag 24. und Dienstag 25. Januar 810
Volkstümliche Kleine Preise. Letzte Auffüſrungen.

Die Menschen nennen es Liebe,
Romanschauspiel von H. Courths Mahler.

I. Pl. 1,55 Mk., II. Pl. u. Balkon (Vorderreihe) 1,05 Mk.in. Pl. 85 Mk. Galerie --,55 Mk.
bei Steinbrecher Jasper, Markt und Scharrenstrasse.

Silber. [15
Vorſicht!
Geruchfreie Schuhcreme iſt ab-
färbende Waſſerereme?! Ver-
ſchmiert die Kleider. Kaufen Sie

nichtabfärbenden
Oel-Wachslederputz

HeinertsReideburg Gaetnor
Sonntag, den 23. Januar, von nachmittags Z. Uhr an

2 große Militär-Streich-Konzerte
von der Kapelle des II. Erſatz-Bataillons Füſ.-Rat. 36.

C Eintritt 20 Pfg Albert FViniecke, Beſitzer. Jv Verwundete frei.

Nigrin.
Sofortige Lieferung, auch Schuh-
fett Tranolin und Tranlederfett.

Bad Kösen in Thüringen,
Das Inhalatorium und die pmeuma-
tischen Kammern im Kurmittelhause und
eine Solbadeamnstalt sind von jetzt an geöffnet.

Die Badeverwaltung. s
hübſche Heerführerylakate.

Jabrikant: ka61
enſionat Voigt Gatte

Mädchen j. Alters. Wiſſenſchaftl.,e tl. eee h höh. Schulen Gewiſſenh. Veaufſ. u. Nachhi

amilienleben. Voaz. Koſt u. geiſt. u. körperl. Pflege. Beſte Empfehl. Proſpekte.

Auswärtige Theater.
Leipzig.Neues Theater: e Carmeu.

Montag: Meine rechte Hand.
Altes Theater: Sonntag: Die

ſelige Exzellenz.
Operetten- Theater :Sonntag: Der

dumme Auguſt. Montag: Der
Vogelhändler.

Magdeburg.Stadt Thente d Sonntag: Der

Troubadour. Montag: Die
ſelige Exzellenz.

Deſſau.
Hof-Theater: Sonntag: Der flie-

gende Holländer.
Weimar.

HofTheater: Sonntag: Martha.
Altenburg.

Se eater: Sonntag: Die Wal-
re.

Erfurt.

t Theater
Sonntag, den Jan. 1916,

nachmittags 31 Uhrbei ermäbigten herebe

Der PFreischütz
Oper von Weber.

nds:be l

Der Troubadour
Oper von Verdi.

Montag, den 24. Januar 1916.
Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Uncdine
Oper von Lortzing.

S Dienstag: Komödie der Worte.Zinn rniiuniünninuninii
Thalia- Theater
Sonntag, den 23. Januar 1916,

abends 8 Uhr: 40
Nochmaliges Gastspiel von

Käthe Basté
e ihrem eigenen Enſemble.

rosse beidenschaftu el von R. Auernheimer.

Zoo
Sonuntag, d. 23. Janunar,

nachmittags Z Ubr

Großes Iconser
Grlath. Ertekter.

Auf dem Konzertplatz:
Ausstellung erbeunteter
franzxösisch. Gesehdltue.

Eintrittspreiſe:
Erwachſene Kinder20 n Ride eh Zlr,
rad zahlt vormitta g.,grad a nttags 29 Wio

3 D. e27/1. 5 Uhr L. T. L.

Fr. Z. St.
27/1. 6 U. I. F.

5 T. es27. 1. 5 Uhr L. F. A. T.
Bacl Kösen crun)

Pädagogium für Knaben.
Sexta bis Unterſekunda. re
Vorbereitung. Auch Ferienheim.Stadt Theater: Sonntag: Unter

der blühenden Linde. Proſp. d. Prof. Dr. Posseldt.

Kurhaus Mutiger Ritter u. Ritterbad.
Prospekte über S stehen gern zur Verfügung.

Kgreohstugdgn wie bisher: Wo

Dr. HWixe.

Die orthopäcisoh-chirurgische Privatklinik

von Prof. Dr. Gocht

wird von jetzt ab von uns gemeinschaftlich weiter geführt.

er von 9--11 Uhr vorm.
2--8 Uhr nachm. [452

Prof. Dr. Cocht.
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Sonntag

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 28. Januar

Huldigungsfeier zu Kaiſers Geburtstag
großer Freude kam feſtgeſtellt werden, daß es nunmehra St gelungen iſt, die ſämtlichen Sänger zu einer

großen Gemeinſchaft zu n. Dem bezüglichen Aufruf,
der vor einigen Wochen von den leitenden vier Vereinen Lehrer

Geſangverein Halleſche ſowie r r rSang Klang eine Anzah SänJ r er kleiden anläßlich ne r Kai
wozu eſchen Bürger i eir N. Januar, W verſammeln

die Sä hinter der Marktkirche, innerhalb des Vauzaunes.

Karten gelangen in der letzten Probe am Mon den 24. Ja
f

es den trieb geſtört und behellwird, erdem verſpricht man ſich auch von dem höheren Stan
ort der eine i Wirkung, als auf dem Markte.

Geſänge ruht diesmal in den Händen des
Kongzertm s Knoch, das Orcheſter ſtellt die Görlach-Kapelke. Um 836 Uhr nimmt die Feier thren Anfang durch
den Choral: „Lobet den Herren“, darauf wird Herr Paſtor
Knoblauch eine kurze Anſprache halten die in einem gemein

Hoch auf den Kaiſer ausklingt. Hieran ſchließen ſich fol
ländiſche Weiſen: 1. Kaiſerhymne v. F. Diehl, 2. Wir
fürchten Gott von Bruno Heydrich, 3. Ein Mann ein

arſchner, 4. Segenswunſch von Weinzierl, 5. Die
Rhein von Wilhelm, 6. Altniederländiſches Dankgebet

ſer mit Orcheſter. In letzteres ſtimmen die Glocken
ktkirche ein. Wünſchen wir der Feier ein gutes Gelin

begünſtigt von allen Wetterheiligen.

Bulgariſche Waffenbrüderſchaft
des Heimganges des Leutnants r

n
n
348

nen

welche auch. die t e m das rugegangen, di nnigkei iefeGmnprruven des Waßffenbundes bezeugen.

Umgehung von Ausfuhrverboten ſtrafbar
Jn letzter Zeit find in großer Zahl Umgehungen der

Bromverbindungen, Taſchenfeuerzeuge, Trockenbakterien
für elektriſche Taſchenlampen uſw.) von dem Abſender im
Inlande in gewöhnlichen Briefen oder in Einſchreibbriefen
als Muſter ohne Wert aufgegeben und dadurch der zoll-
amtlichen Ausfuhrabfertigung entzogen werden. Der Ver-
ſand der unter die Ausfuhrverbote fallenden Waren iſt
auch als Muſter ohne Wert oder in Briefen ohne Ausfuhr-
bewilligung nicht geſtattet. Hiervon ſind nur ſolche, ge
gebenenfalls unbrauchbar gemachte Muſter ausgenommen,
die einen anderweiten Gebrauch nicht mehr zulaſſen. Fälle,
in denen gegen die Ausfuhrverbote verſtoßen worden iſt,
werden in der Regel von den militäriſchen Poſtüber-
wachungsſtellen entdeckt und an die zuſtändigen Haupt-
zollämter zur ſtrafrechtlichen Verfolgung abgegeben.

Der Butteranteil für die kommende Woche
Die Höchſtmenge Butter, die auf den für die 2. Woche gel-

tenden Abſchnitt des Butterſcheines ausgegeben wird, beträgt nach

der Bekanntmachung des Magiſtrats 200 Gramm für die Haus
haltung

Keine Fleiſchbrühe an fleiſchloſen Tagen!
Fleiſchhrühe iſt als Fleiſchſpeiſe im Sinne des 1 der Be-

kanntmachung zur Einſchwänkung des Fleiſch und Fettverbrauchs
vom 28. Oktober 1915 anzuſehen, die Verabfolgung von Fleiſch
brühe an den fleiſchloſen Dienstagen und Freitagen daher ver
boten.

I. Beilage zu Vr. 37 der Halleſchen Heitung

Ein Rätſel, das kein Rätſel iſt
Die „Voſſiſche Zeitung“ iſt durch den Brief eines Leſers
D Nige Verlegenheit geraten. Der Mann ſchreibt ſeinem

atte:
„Auf der Rückkehr von einer kleinen Reiſe hatten meine Frau

und ich in einer größeren Stadt Niederſchleſiens längeren Auf
enthalt. Wir benutzten ihn dazu, uns ein wenig in der Stadt
umzuſehen und blieben zufällig vor einem Schlächterladen
ſtehen, deſſen Auslagen beſonders appetitlich erſchienen. Wir
traten ein und fragten nach dem Preis. Da ergab ſich folgende
erſtaunliche Antwort Kalbsrücken 1,20 Mk., Rinderfilet 1,50 Mk.,
Kalbsmilch 1,20 Mk., Zervelatwurſt 1,80 Mk., Salami 2,20 Mk.
Da meine Frau mit den Preiſen in Berlin ſehr genau Beſcheid
wußte, ſo erfuhr ich, daß Kalbsrücken in Berlin 2,40 Mk., Rinder
filet 3,10 Mk., Kalbsmilch (wenn überhaupt welche zu haben iſt)
3 Mk., Zervelatwurſt 8,40 Mk. und Salami 3,60 Mk. koſtet. Das
beſte kommt noch. Zufällig trafen wir vor dem Fleiſcherladen
eine Handelsfrau mit 12 Eiern, die ſie auf dem Markte nicht ver
kauft hatte. Dieſe Eier haben wir Stück für Stück für 19 Pfg.
erſtanden. Vielleicht kann die geehrie Redaktion Aufſchluß über
die Gründe der Preisunkterſchiede in Berlin und
dort geben. Unſer Reiſegepäck hatte ſich jedenfalls um 10 Pfd.
vergrößert.“

Den re t in der Laxe, di Wißbegierde des
r wir ni in die WiSchreibers voll zu befriedigen. Wohl aber können wir aus eigener

Erfahrung weitere merk würdige Preisunter-
ſchie de hinzufügen. So koſtet z. B. in einer Mittelſtadt, die
nur 80 Kilometer von Berlin entfernt iſt, Hammelkeule 1,85 Mk.
das Pfund, während man zu gleicher Zeit in Berlin 2,10-—2,80 Mk.
dafür zahlen mußte. Wenn man auch zugeben muß, daß der
Ladenſchlächter in der Reichshauptſtadt höhere Unkoſten (Laden
miete, Perſonal uſw.) hat, ſo kann doch damit allein der auf
fallende Preisunterſchied nicht erklärt werden.“

Der Berliner Frageſteller iſt alſo nicht klüger als vor
her. Wenn ſein Blatt ihm erklärt hätte, durch wie-
viele zum Teil durchaus überflüſſige Hände
das Vieherſt gehen muß, ehe es vom Lande in den
Berliner Schlächterladen kommt, dann wäre das Rätſel ge
löſt geweſen. Wiſſen muß das Blatt um die Lage der
Dinge; es iſt alſo ſicher, daß es ihm peinlich geweſen iſt,
die Leute beim rechten Namen zu nennen. Es wäre dabei
allerdings genötigt geweſen, jene zu begzeichnen, die über
die Profitgier des Viehzüchters am lauteſten ſchmähen,
mitunter auch in der „Voſſiſchen Zeitung. Daher das
Rätſel.

Wie in Berlin ſelbſt das Fleiſch noch verteuert wird
durch geradezu unglaubliche Geſellenlöhne, davon zeugt
folgende Mitteilung:

Die ſogenannten erſten Geſelben ver-
dienen heute in Berlin für das Abſchlachten, Zerlegen des
Rindviehs und an dem Verkauf des Blutes bis zu 1200 Mark in
der Woche. Das iſt eine unerhörte Ausnutzung der Geſellen-
knappheit, und ein Grund mehr, weshalb die Preiſe für Rind-
fleiſch in letzter Zeit ſo ſchnell geſtiegen ſind. Jn gewöhnlichen
Zeiten verdient ein ſolcher Geſelle, wenn er tüchtig iſt und Glück
hat, 300 bis 400 Mark im Monat. Heute wird er im Verlaufe
eines Jahres ein wohlhabender Mann. Wenn jetzt die Hausfrau
ein Viertelpfund Rindertalg mit 50 Pfennigen zu bezahlen hat,
ſo kann ſie ſich auch bei den Fleiſchergeſellen dafür bedanken, Es
gibt heute Fleiſcher, die ihren Geſellen jeden geforderten Lohn be
zahlen, damit ſie überhaupt nur Arbeitskräfte haben. Kürzlich
hieß es, die Rinderpreiſe ſtiegen ſo rapide, weil die Konſerven-
fabriken jeden Auftrieb für jeden Preis ſofort wegkauften. Das
iſt gewiß richtig, es iſt aber nicht der einzige Grund. Einer der
Gründe jedenfalls iſt in der Lohnwirtſchaft zu ſehen, die auch
ein Anhänger einer beſonderen tatkräftigen Sozialpolitik nicht
verteidigen kann.
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Keine Briefe mit deutſchen Nationalitätszeichen
an Gefangene in Feindesland

Trotz wiederholter Warnungen werden den deutſchen Ge-
genen in Feindesland von ihren Angehörigen noch immer

Briefe, Poſtkarten oder Gegenſtände in Paketen und dergleichen
geſandt, die mit deutſchen Nationalitätszeichen verſehen ſind.
Dazzu gehören Bänder und Verſchnürungen in den Landesfarben
der Bundesſtaaten, Wappen, Bildniſſe deutſcher Fürſten und
Heerführer als Warenzeichen oder Fabrikmarken und ähnliches.
Derartig ausgeſtattete Sendungen werden den Gefangenen
nicht ausgehändigt, ſondern ohne weiteres beſchlagnahmt. Da-
durch entſtehen dann häufig Klagen über Unregelmäßigkeiten im
Poſtverkehr mit den Gefangenen. Mit dieſer kleinlichen Auf
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
faſſung unſerer Feinde muß gerechnet werden. Jm Frefe
der Gefangenen kann daher nicht genug empfohlen werden, alle
Sendungen ohne derartige Abzeichen zu halten.

Vorſicht beim Kauf von Baumwollgarn zur Weiter-
verarbeitung

Jm Handel wird vielfach Baumwolle als „belegſcheinfrei“
angeboten. Durch dieſe Bezeichnung wird beim Käufer der
Glaube erweckt, daß er ſolches Baumwollgarn beliebig ver
arbeiten dürfe, während in Wirklichkeit das Garn bei ihm
meiſt den Beſchränkungen des Herſtellungsverbotes unterliegt.
Die Bezeichnung „belegſcheinfrei“ ſoll nur gausdrücken, daß er es
ohne Belegſchein beziehen kann. Auch ſonſt ſind der Heeres
verwaltung Angebote in Baumwollgarnen bekannt geworden,
deren Faſſung offenſichtlich eine Jrreführung des Käufers zur
Folge n muß. Demgegenüber werden die Käufer vor An
geboten gewarnt, aus denen nicht klar hervorgeht, ob der Käufer
das Garn beliebig verarbeiten darf, oder welchen Beſchränkun-
gen es bei ihm unterworfen iſt. Bei Baumwollabfallgarn muß
z. B. ſtets angegeben werden, ob das angebotene Garn aus freien
Baumwollabfällen hergeſtellt iſt, oder ob es Zuſätzen von be
ſchlagnahmten Baumwollabfällen enthält. Bei bunten Baum-
wollgarnen z. B. iſt anzugeben, ob das angebotene Garn vor oder
nach dem 14. Auguſt 1915 geſponnen und gefärbt iſt. Weitere
unklare oder irreführende Angebote würden die zuſtändigen
militäriſchen Stellen zu Maßregeln zwingen, die leicht eine Er-
ſchwerung des Garnhandels zur Folge haben könnten.

Reden zur Weltlage
Am 21. Januar behandelte Profeſſor Dr. Erd mann die

Exploſivſtoffe, deren Wirkungen nachher beſonders durch
Lichtbilder von den Kriegsſchauplätzen veranſchaulicht wurden.
Die wiſſenſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der Chemiker und der Tech
niker ſind es, die entſcheidend auf den Verlauf des Krieges ein
wirken. Der Chemiker und der Jngenieur halten die Ent
ſcheidung über Krieg und Frieden in ihrer Hand, denn ſie liefern
dem Vaterlande die wirkſamſten Mittel für den Erfolg auf dem
Schlachtfelde wie für die Sicherung in der Ernährungsfrage.

Der Vortragende erörterte zunächſt das Geſchichtliche der
Sprerigſtoffe. Berthold Schwarz hat zwar nicht das Pulver, aber
die erſte Büchſe erfunden. Er war der erſte, der bewußt Pulver
als Treibmittel benutzte. Indes galten noch zu Luthers Zeit
Feuerwaffen als Teufelswerk. Jn ſeinem Ueberblick über die
Entwickelung des Schießweſens behandelte der Redner ſowohl die
Handfeuerwaffen, wie die der Geſchütze, deren urſprünglichſte
Form die Bombarde war. Bei den Geſchützen unterſcheidet man
heute Kanonen (Flachbahngeſchütze), Mörſer (Steilfeuergeſchütze)
und Haubitzen, die zwiſchen beiden Arten ſtehen. Das Geſchoß
der Geſchütze iſt die Grangate und das Schrapnell. Jn dem Ge
ſchoß der „Dicken Berta“ könnte ein erwachſener Mann Platz fin
den. Das Geſchoß des 40-Zentimeter-Armſtronggeſchützes wiegt
1000 Kilogramm. Wieder auch iſt die Handgrangte von einſt,
freilich heute von viel größerer Wirkung, zu Ehren gekommen.
Sprenggeſchoſſe ſind noch die Seeminen und Torpedos. Jn den
erſten Jahrhunderten wurde für die Waffen nur Schwarzpulver
verwendet, das aus Salpeter, Schwefel und Kohle zuſammen-
geſetzt war. Das änderte ſich mit der Verwendung von gereinigter
Schießbaumwolle in Zuſammenſetzung mit Salpeter und des
Nitroglyzerins in der Zuſammenſetzung von Glyzerin, Salpeter-
ſäure und Schwefelſäure, deſſen Erfinder Alfred Nobel war.
Statt des mitverwendeten Kieſelgurs benutzt man jetzt Spreng-
gelatine. Das rauchſchwache Pulver wurde 1886 zum erſten
Male hergeſtellt. Durch Zuſatz von Nitroglyzerin kann man die
treibende Kraft des rauchſchwachen Pulvers vergrößern. Der
Vortragende beſprach das Weſen des Sprengſtoffes, der geeignet
iſt, plötzlich eine große Menge von Gas zu entwickeln und durch
Anwendung von Knallqueckſilber zur Entzündung, zur Exploſion
zu bringen. Wir wünſchen alle, daß bald die Zeit kommen möge,
in der die Sprengſtoffe ihrer friedlicheren Beſtimmung zurück
gegeben werden können, eine Zeit, welche nicht Kulturwerte zer-
ſtört, ſondern die Hinderniſſe für die r neuer hinweg
räumt. Allein für den jetzigen Krieg iſt die vreichliche Beſchaffung
von Exploſivſtoffen für uns eine Daſeinsfrage. Schießbaumwolle
und Salpeter war nur aus dem Auslande für uns zu erlangen.
Schwefelſäure kam meiſt aus Spanien. Durch Abſchneidung
dieſer Grundſtoffe ſollte uns die Möglichkeit zur Fortſetzung des
Krieges genommen werden. Jndes hat ſich England in dem
Grade unſerer Leiſtungsfähigkeit und Erfindungsgabe glücklich
getäuſcht. Die Zelluloſe der Baumwolle erſetzen wir durch die
Zelluloſe des Holzes, das bei uns in Maſſen wächſt. Dieſe über-
trifft ſogar die Schießbaumwolle. Seit 8 Monaten verwenden
wir für Schießzwecke keine Baumwolle mehr. Auch nach dem
Kriege wird ſie hierfür nicht mehr benutzt werden. Die Schwefel-
ſäure erſetzen wir ebenfalls, dank unſerer Chemie und Techmik,
durch geeignete Stoffe im Jnlande. Salpeterſäure bereiten wir

Eine massgebende
Fachzeitung berichtet
u. a- üher

Orient- Teppiche

Die Bestände im Orient sind gering, Käufe sind unvorteilhaft. Das türkische Pfund in Friedens-
zeiten M. 18.60 muss jetzt mit M. 24. bezahlt werden. Die Neuanfertigung ist zum Stilistand
gekommen, weil die Wollvorräte angekauft sind. Sohbald wieder mit der Anfertigung begonnen werden
kann, werden hohe Wollprelse und starke Nachfrage, in allen Ländern der Welt sind die Vorräte ga-
lichtet, eine erhebliche Preissteigerung nach sich ziehen.

Er. Steinstrasse
am Markt.

Durch unsere grossen Einkäufe direkte Einfuhr) im
dahre 1914 können wir noch grosse Bestände kleine

und grosse Stücke sehr preiswert ahgehen.

A. Huth Co. Er. Stolnstrasse
am Markt.
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Inventur- Ausverkauf besonders günstige Gelegenheit,
y recht preiswert 2u kaufen.

Louis Böker, ine ör.
aus den aſe de ne eheunſerer Chemie.

d. R. im Matr.Art.Auszeichnung. Dem Vizefemerwerker

e n eHanſa Stadt egtenkreug für Verdienſte im Kriege 1914 m
Warmes Frühſtück für bedürftige Volksſchüler. Auch in

und liefern damite in hinunvergängliche Ruhmestitel

e Weh ger o wie An re m T zur
Verfügung ſtehen. Die Kinder, die als bedü
und 3 ausgewählt worden ſind,
vor Beginn des Unterrichts einen Becher warmer
ſuppe und dazu ein Brötchen gleichfalls aus Roggenmehl.aber nach den Beſtimmungen des Bundesrats während der a

zeit und Sonntags nicht gebacken werden darf, ſo werden die
Brötchen von den beteiligten Bäckermeiſtern jedesmal am Abend
vorher, für Montag jedoch überhaupt nicht, geliefert werden. Der
Beginn der Speiſung wird demnächſt bekanntgegeben.

Beendeter Lehrgang für militäriſche Ausbildung der
Jugend für Turnen und Jugendſpiele. Jm Auftr der Königr Regierung zu Merſeburg fand an den Nachmittagen des

16. und 19. Januar im Turnſaale und in der Aula derSiartimchule in der Charlottenſtraße ein Lehrgang für mili

täriſche Ausbildung der Jugend für Turnen und Jugendſpiele
ſtatt. Meiſt Rektoren und Lehrer aus der näheren und weiteren
Umgebung von Halle hatten ſich zur Teilnahme gemeldet. Die
rein militäriſchen Uebungen in der Theorie und Praxis leitete
Herr Hauptmann Hirſch, die militäriſch-turneriſchen Uebungen
Herr Turnlehrer Meyer, unterſtützt von Herrn Turnlehrer
Freund. Bei den militäriſchen Uebungen ſtanden im Einver-
ſtändnis des Herrn Hauptmann Bergrats Schrader auch Jung-
mannen der Jugendkompagnie vom Stadtghmnaſium und Reform-
realghmnaſium unter Führung des Herrn Turnlehrers Freund
zur Verfügung. Kameradſchaftliches Beiſammenſein ſchloß ſich
an die Uebungen an. Jn der Schlußvereinigung dankten die
Teilrehmer den Leitern für die anvregenden Darbietungen und
erhielten auch ihrerſeits Anerkennung für ihre Ausdauer. Der
Lehrgang bot ſoviel Neues, Gutes und Tüchtiges, daß erſprieß-liche Frlchte nicht fehlen werden.

Gebt den Blinden Arbeit! Schon öfter iſt die Menſchen
freundlichkeit unſerer Stadtbewohner um der blinden Gewerbe
treibenden willen angerufen worden, und nie das ſei hier mit
herzlichem Danke feſtgeſtellt iſt der d ungehört verhallt. Von
neuem müſſen aber immer wieder die berufenen Stellen der
Blierdenerziehung und Blindenfürſorge bitten: Helft uns weiter,
die blinden Handwerker durch die ſchwere Zeit hindurchbringen,
kauft ihre Waren und unterſtützt ſie veichlich mit Arbeitsauf
trägen. Die beiden Läden der hieſigen ProvinzialBlindenanſtalt

1. Laden: Ecke Beeſener- und Bugenhagenſtraße, Tel. 1171;
2. Laden: Bernburgerſtraße 30, Tel. 8277 halten zu angemeſſenen Preiſen gute Bürſten-, Seiler, Flecht- und Korbwaren,
ſowie weibliche Handarbeiten feil und nehmen Aufträge in dieſen
Artikeln, auch von auswärts, jederzeit entgegen. Augenblicklichſind namentlich wieder Stühle zum Flechten erwünſcht, wobei
bemerkt wird, daß die Stühle pünktlich abgeholt und zurück-
geliefert werden.

Der nächſte Frauenabend mit Anſprachen, Geſängen, Vor-
trägen von Gedichten und Liedern findet n ich t Montag, ſondern
Dienstag, den 25. Januar, abends 8 Uhr, in der „Herberge zurHeimat“, Mauerſtraße 7. ſtatt. Der Eintritt iſt frei.

Jm Reſtaurant von Haferkornin Ammendorf entſtand am ein Zimmer-
brand, der von der Gottfr. Lindnerſ. Feuerwehr unter Leitung des Brandmeiſters Hem pfing men gelöſcht wurde und
keinen r Schaden anrichtete. Es waren einige Gegenſtände
hinter eiſernen Ofen geſtellt, die beim Heigen Feuer fingen.
Die Feuerlöſchgeräte der Gottfried Lindnerſchen Fabrikfeuerwehr
ſowie die fämtlichen Feuerlöſcheinrichtungen wurden geſtern duvch
den Kreisbrandmeiſter d. r beſichtigt umd geprüft. Alles
wurde in Ordnung vorgefunden. Die Feuerwehr iſt gut ausge
bildet, ſie verfügt über drei Löſchzüge. Bei Bränden über dieSrerie der Fabrik hat dieſe Wehr öfter Lob und Auszeichnung
geernte

Aus den Vereinen
Halliſcher Bürger-Verein. Die öffentliche Verſammlung

des Halliſchen Bürger- Vereins am Montag, den 24. Januar, in
der Herr B. Mithoff-Berlin, Sekretär des Ausſchuſſes fürKriegerheimſtätten, über deſſen Ziele ſprechen wird, wird pünkt-
lich 836 Uhr abends im Vereinshauſe „St. Nicolaus“ eröffnet.
Es wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß auch den
Gegnern dieſes Gedankens volle Redefreiheit gewährt wird.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege. Den zweiten
Vortrag zum Beſten des Vereins hielt am Donnerstag im
großen Hörſaal der Univerſität Prof. Dr. Schieck über Fern-
photographie. Wie oft komme es vor, daß man vor Landſchaften ſtehe, die man gern im Bilde feſthalten möge! Daher
ſei der Wunſch, zu photographieren, bei allen Bevölkerungsſchich
ten immer veger geworden. Aber bald zeige ſich bei Aufnahmen,
daß der Photographie Grenzen gezogen ſind und daß, wie ſchon
ein ländlicher Ausdruck beſage, manches Bild in der blauen Ferne
verſchwinde. Nichts ſei für das Bild eben empfindlicher als das
Blau der Fernſicht. Die Gründe hierfür wurden vom Vortra-
genden angeführt und von ihm techniſche Erläuterungen gegeben,
wie nach Möglichkeit das Blau beim Photographieren vermieden
werden kann. Nicht ſelten würden falſche Objektive verwandt.
Einen Atelier-Apparat, der gewöhnlich das Bild am genaueſten
wiedergäbe, zu verwenden, verbiete ſich aus praktiſchen Gründenund komme bei Landſchaftsaufnahmen nicht in Frage. Hier
wirkten lediglich Tele oder Fernobjektive, die die Aufgabe haben,
die Aufnahmen in der Brennweite ſo zu ſtrecken, daß eine Ver-
größerung der Abbildung auf der Platte erzielt wird. Durch Zu-
ſammenſetzen einzelner Abſchnitte bei Aufnahmen mit dem Tele
objektiv ſei man imſtande, wirklich gute, künſtleriſch wirkungs
volle Bilder herzuſtellen. Jn Lichtbildern, die mit einem gewöhn
lichen Objektiv und dem Tele-Objektiv aufgenommen worden
waren, wurde vom Vortragenden gezeigt, welche Verbeſſerungen bei Fernphotographien durch das TeleO ob errungen

wurden. Es waren zunächſt einige Aufnahmen von unſerer
Moritzburg und dann ſolche aus den Dolomiten, wo bekanntlich
jetzt der Kriegsgott Mars regiert und die Kanonen donnern.

Gewerkverein der Heimarbeiterinnen. Weitere Kreiſe
dürfte es intereſſieren, wie die ſeit mehr als 10 Jahren hier be-
ſtehende Vereinigung der Heimarbeiterinnen während des Krieges
arbeitete. Der Jahresbericht für 1915 zeigt, daß trotz allen Schwie
rigkeiten, welche Teuerung und Arbeitsmangel gerude für den

Stand u e h w.u nahme liederzahl orfreulich weiter entrend in Kriegsabenden der Verſuche wurde, die nach h der Männer vereinſamten

Heimarbeiterinnen zu und zu ſtärken, richtete der Vor-
land ſein Hauptaugenmerk auf die Schaffung von Arbeibsmöglich

keiten. e e mſapa wurde die kleine Arbertswerk

e e h n2 aräge der Behörden, vor allem aber der zidungsämterin im Jahre 1915 40 000 en
bezüge, l 6500 Hemden, 2000r S 27 uSoldatenFauſthandſ u. g. mehr, hierfürz eine umme von 23 757 Mark. ausgezahlt, während
ch d Se Löhne ſeit r auf 33 600
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gaſſeſche hegler- 7 und ſfongerſſeben

Stadttheater
Zu der heute Sonnabend ſtattfindenden Aufführung von
Grillparzers „Medeg“ haben Schülerkarten Gültigkeit. MorgenSonntag nachmittag gelangt als Fremdenvorſtellung „Der
Freiſchüntz“, am Abend „Der Troubadour“ von Verdizur Aufführung. Der Spielplan der Woche wſtoltet ſich
wie folgt: Montag wird „Undi ne“ von Lortzing, Dienstag
Schnitzlers Komödie der W orte“ wiederholt; für Mitt-
woch iſt eine Aufführung von „Figaros Hochzeit“ angeſetzt;
am Freitag und Sonnabend werden „Der Troubadour“ und
„Der Bettelſtudent“ gegeben werden. Zur Feier von Kai-
ſers Geburtstag findet am Donnerstag, den 27. Januar, abends
die erſte Aufführung von Gutzkows „Zopf und Schwert ſtatt.
Die Vorſtellung Merz eingeleitet durch den Kaiſermarſch von Wag-
ner. Am 27. d. Mts. nachmittags wird Minna von Barn-helm“ als Schuin vorſeinng gegeben.

Thaliatheater
Morgen Sonntag findet im Thalia Theater ein nochmaliges

Gaſtſpiel von Käthe Baſté in dem ſo beifällig aufgenommenen
Luſtſpiel „Die große Leidonſchaft“ ſtatt. Es ſei beſonders
rer Tuewieſen, daß die Preiſe zu dieſem Gaſtſpiel nicht er

in

Wochenſpielplan. Sonntag (nachm.): Der Frei-
ſchütz, (abends) Der Trobadour. Montag: Undine. Diens
tag: Komödie der Worte. Mittwoch: Figaros Hochzeit.
Donnerstag (nachm.) Minna von Barnhelm (abends)KaiſerGeburtstagsfeier. Zopf und Schwert. Freitag: Der
Troubadour. Sonnabend: Der Bettelſtudent

Walhallatheater. Jean Blatzheim, der urdrolligerheiniſche Komiker zaubert allabendlich bei vollbeſetztem Hauſe
wahre Lachſtürme hervor. Die Titelrolle in dem luſtigen Schwank„Der müde Theodor“ ſcheint ihm wirklich auf ſeinen behabigen
Leib geſchrieben zu ſein. Morgen Sonntag 4 und 8 Uhr wird das
Stück zweimal aufgeführt, nachmittags bei den üblichen kleinen
Preiſen Erwachſene ein Kind frei) Es iſt ratſam, ſich tagsüber
gute Plätze zu ſichern, um abends Kaſſenandvang zu r
Die Tageskaſſe iſt Sonntags ab 10 Uhr ununterbrochen geöre Garten. Morgen Sonntag r 5
Uhr findet großes Konzert vom Orcheſter des Herrn Muſikdirek
tors Görlach ſtatt,, Auf dem Kongertplatz ſind erbeutete franzö
ſiſche Geſchütze ausgeſtellt. Der Eintrittspreis beträgt für Erwach-
ſene 30 Pfg., für Kinder 20 Pfg. Militär ohne Dienſtgvad zahlt
vormittags 10 Pfg., nachmittags 20 Pfg. (S. Anzeigel)

Börſen- und Handelsteil
Vom Zuckermarkt

Berlin, 21. Jan. Wenn dieſe Berichtszeilen druckfertig vorliegen, werden den Märkten die bis dahin vergeblich erwarteten
Zuteiluk gen von Erſterzeugnis-Abladungen Januar-März
an Raffinerien zugegangen ſein und dem Verkehr endlich wieder
für längere Zeit Beweglichkeit verſchafft haben, zumal außer der
bloßen Zuteilung zweifelsohne noch manche Wünſche, ſowohl auf
Seiten der Rohzuckerfabriken, wie derjenigen der Raffinerien,
hinſichtlich früherer oder ſpäterer Abladungszeiten auszugleichen
ſein dürften, und Verfrachtungs- oder Lagerungsabmachungen bei
manchen Poſten in Betracht kommen möchten. Für den laufen-
den Monat drängt die noch übrig gebliebene kurze Spanne Zeit
natürlich nach ſchneller Erledigung. Der Abrechnungs-
preis, der bisher 12 A frei Magdeburg geweſen ſſt, erhöht
5 nur für Januar auf 12,10 Februar 12,20 und März2,30 A. Gegen die früheren Zuweiſungen ſind manche Veri bungen eingetreten, die ſich namentlich aus der im Betriebs

anfang nicht vorhergeſehenen Mindererzeugung, infolge
Zuckerrübenverfütterung, ergeben haben. Hoffentlich bereitet der
fortbeſtehende Wagen wie Arbeitermangel nicht zu
große Schwierigkeiten. Sonſt iſt die Berichtswoche in ruhiger
Haltung verlaufen, unterbrochen nur durch die üblichen Ver-
fügungen der Bezugsvereinigung über derſelben gehörige Nach-
erzeugniſſe, wie Melaſſe. Von Unterhandlungen und Abſchlüſſen
in Ernte 191617 iſt nichts zu melden, denn, ſo ſchreibt „Die
Deutſche Zuckerinduſtrie“, die Ungewißheit, was die Regierung
zu erlaſſen beabſichtigt, dauert leider fort, ucid es wird letzterer
anſcheinend ſchwer, die Intereſſen der verſchiedenen Gruppen
Rübenbauer, Rohzuckerfabriken, Raffinerien, wie ſchließlich die
Verbraucher und den Handel einer wenigſtens etwas befrie-
digenden Löſung zuzuführen, zumal ſie vor allem den Fehler des
Minderanbaues in dieſem Betriebsjahr möglichſt gut machen muß.

Vom Verbrauchszuckermarkte iſt wenig Bemerkens-
wertes zu berichten, da der Raffinerieverband ſich demnächſt erſt
über eine Freigabe ſchlüſſig machen will, doch iſt heute ſchon zu
erſehen, daß der Bedarf eine ſolche Freigabe ſchnell aufnehmen
wird. Es iſt unleugbar, daß manche Verbraucherkreiſe, infolge
der vielen Erörterungen der letzten Zeit über den Artikel und
ſeitie zukünftige Statiſtik ſchon etwas in Unruhe der Ver
ſorgung geraten ſind! Dazu liegt ja vorläufig kaum Anlaß vor,
und erforderlichenfalls iſt ja die Zentraleinkaufsgeſellſchaft im
Beſitz genügender Mittel und Beſtände.

Vom Prager Markt ſind keine bemerkenswerten Nach-
richten eingelaufen,

Von den engliſchen Märkkten wurde im allgemeinen
eine ſtetige, zeitweiſe feſte Stimmung gemeldet, ohne daß die
Umſätze in Regierungszuckern beträchtlichererr Umfang ange
nommen haben oder eine Aenderung der beſtehenden Preiſe ein
getreten iſt. Die Ankünfte vom 3. Januar bis 9. Januar ſindetwa 7000 Tonnen größer als in der Woche vorher; die Vorräte
in den drei Haupthäfen betrugen am 9. Januar 32 000 Tonnen
gegen 250 000 Tonnen 1915.

Jn Holland betrugen die Zuckervorräte am 31. Dezember
1 266 533 D.-Ztr. gegen 1 853 929 D.-Ztr. und 971 093 D.-Ztr.
(Rohzuckerwert) in beiden Vorjahren.

Der New-Yorker Markt lag ſtetig, wenngleich einige
billigere Verkäufe von Portorikozucker die Notierungsſpanne auf
4—-4,58 c. erweiterte. Jn Kubazucker iſt der Umſatz lebhafter.Granulated hat ſich bei 5,75 c. ehuptes. Auf Kuba arbeiteten
am 11. d. M. 185 gegen 118 zentralen und die WochengzufuhrenWelcher 61 600 Tonnen gegen 40 000 Tonnen 1915. Jnisgeſamt

ſind ſeit Betriebsbeginn bis 9. Januar 140 000 Tonnen gegen

99 000 Tonnen im gleichen vorjährigen Zeitraum in den Häfen
angekommen. Günſti Wetter förderte die Mahlarbeiten.

Die Geſchäftslage im Stahlwerksverband
In der am 20. d. M. in Düſſeldorf abgehaltenen Hauptver-

ſammlung des Stahlwerksverbandes wurde über die Geſchäfts
lage tetHalbzeug: Der Jnlandsabſatz hielt ſich befriedigend und genügte mit den Auslandsmengen Er das
Arbeitsbedürfnis der Werke. Vielfach muß die Kundſchaft mit
längeren Ueberfriſten rechnen. Mit Rückſicht auf die iegenen
Selbſtkoſten wurden die Preiſe für vorgewalzte B um 5
pro Tonne, für Knüppel um 7,50 pro Tonne und für Platinen
um 10 A pro Tonne erhöht. Das Geſchäft mit dem neu
tralen Ausland hielt ſich weiter auf befriedigender Höhe.

EiſenbahnoberbauBedarf: Die oldenburgiſchen
Staatsbahnen haben ihren Bedarf für das Rechnungsjahr 1916 in
ungefährer Höhe der letztjährigen Bezüge angemeldet. Der Ein

ng an Aufträgen iſt derart, daß den Schienenwerken für das
erſte halbe Jahr reichliche Aufträge zugewieſen werden können.
Mit dem neutralen Ausland wurden wieder mehrere umfang
reiche Aufträge abgeſchloſſen. Der Abruf in Gruben-ſchienen hielt ſich auf der Höhe der beiden Vormonate und

genügt, um dem Bedürfnis der Werke hierin zu entſprechen. Jn
Rillen ſchienen war das Geſchäft in der Berichtszeit weiter
ruhig. Es ſind aber Anzeichen vorhanden, daß für das Frühjahr
n in ländiſcher Abnehmer noch ſtärkere Abrufe zu erwarten
ind

Formeiſen: Die Lage des Jnlandsmarktes iſt ſeit dem
letzten Bericht weiter unverändert. Eine anhaltend gute Be
ſchäftigung iſt nur bei den Waggonfab riken zu beobachten.
Die geſtiegenen Selbſtkoſten machten auch für Formeiſen eine
Erhöhung der Preiſe, und zwar um 10 A. pro Tonne
mit ſofortiger Wirkung notwendig. Das Geſchäft nach dem neu
22 Ausland blieb ebenfalls im großen und ganzen unver-
ändert.

Spiritus-Zentrale. Ueber die r der
Zentrale für das Jahr 1916 erfahren wir, daß 80 Mitglieder
der Zentrale angeſchloſſen ſind. Von dem mehr als 12 Mill.
Mark betragenden Stammkapital der Spiritus Zentrale iſt u. a.
im Beſitz der Spritbank A.G. allein ein Kapital von 1 320 000
im Beſitz der Firma J. A. Gilka 51 000 die Firma C. A. T.
Kahlbaum beſitzt 853 000 A. Anteile, die Firma R. Eiſenmann
196 000 die Stettiner Spritwerke A.G. 1 201 000 die Nord
deutſchen Spritwerke 735 000 die. Leipziger Spritfabrik
402 000 die Geſellſchaft für Brennerei, Spiritus und Preßhefe
(vorm. Sinner) in Grünwinkel 199 000 die Firma Carl Un
tucht in Magdeburg 336 000 die Firma F. J. Mampe
114 000 die Oſtelbiſchen Spritiwerke 580 000 die Bres-
lauer Spritfabrik A.G. 1 002 000 A. Die Dampfkornbrennerei
und PreßhefeFabrik A.G. vormals Heinrich Helbing hat
232 000 M des Kapitals übernommen, die Oſtdeutſche Spritfabrik
G. m. b. H. 480 000 die Firma Grunwald Co. in Breslau340 000 und die Firma oritz Sternberg 320 000 Der
Aufſichtsrat der SpiritusZentvale beſteht jetzt aus den Herren
Direktor W. Zwiklitz, Bresbau, Kommerzienrat Robert Sinner,
Generalkonſul Felix Eiſenmann, Berlin, Albrecht Guttmann,
Charlottenburg, Fabrikbeſitzer Adolf Sultan, Grunewald, Direktor

Katzenellenbogen,Kantorowicz und Direktor Ludwig Charlotten
burg.

r

Magdeburg, 21. Jan. (Städt. S h u. Vi Auftrieb 180 Ninder 104 a ber, 37 r eh uſw. So weine.
Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht. Och ſen: v Fe ausgem.
höchſten Schlachtwertes (ungejocht) vollfleiſchige von 47hren junge fl flei wir nicht ausgem e und ältere

ausgemäſtete len: vollfie e ve r chlachtwertes er vollfleiſchige- e ngere 70--80, mäßig
jüng. hre gen. ältere 64--69. Färſen u. Kühe: voc em. en höchſt. Schlachtw. 81--90, vollfl. ausgem. Kühe

höchſt. Schade. is zu 7 Jahren re ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Küh e Färſen er mäßig gen. Kübe
u. Färſen 58--63. wer e h, Freſſer,Kälber: Doppedender Fel er aſt fein te Meaſttälber

mittlere Maſt u. beſte Saugtlber grring ngere uu. gute Saugkälber do sepnae e an kälber 61 Schafe
tet ge Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel ältere s
ammel, geringe gläe u. Ftt re junge rmäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzſchafe) e in(Lebendgew.): über 3 Ztr. 120 vollfl. v. d 150

120 von 1 120 kg 110 von 89--100 kg 100 unzwar von 80-90 kg von 90--100 kg unter 80 kg
und zwar von 65—80 kg von 50-65 kgunter 50 kg unreine Sauen 95 ber bis

A. Preiſe für Schlachtgewicht werden gicht mehr
war und Senen Flott. Kein UeberſtanIm n elnen wurden bot auf dem S hiegnart verkauft

bwelne 100 76 Schwel ne 37 Schweine27 3 I 7Preis verſteht b far 4 100 fand gebehdsewicht.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 21. Januar Auftrieb: 2378 Stück Rindvieh,

260 Kälber, Milchtühe 1510, Zugochſen 56, Bullen 151, Jungvieh
662, Schafe Pferde 767 Stück. Es wurden gezablt
für: A. Milchkühe u. W ende Kühe: I. Qual e
II. Qualität 530--600 III. Qualität 460--530 C. IV. Qualität270460 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: I. Qualität Ac, U. QualitätAusgeſuchte Färſen über Notiz. O. Zugochf en (à Ztr. Lebend-

gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder

II. Qualität b) Pinzgauer I. QualitätII. Qualität e) Süddentſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Vayreuther I. Qualität II. Qualität M.D. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
50 57 AC, II. Qualität 44-56 A. Ausgeſuchte Poſten über Notiz.B. Bullen zur Zucht: A. Schwediſche Zug
ochſen: Verlauf des Marktes: Gute tragende und ſriſchmilchende Kühe rege, Jungvieh mittelmäßig.

Markktberichte
Chicago, 20. Jan. Jnfolge der Zunahme der Zufuhren im

Nordweſten, des günſtigen Wetters und im Zuſammenhang mit
recht befriedigenden Berichten aus Argentinien ſetzte der
Weizenmarkt in matter Haltung ein. Jm weiteren Ver-
lauf konnte ſich die Tendenz erholen, da aus Minneapolis eine
Abnahme der Vorräte gemeldet worden war und man die Er-
wartung geringerer argentiniſcher Verſchiffungen hegte. Auch
Gerüchte über baldige größere Exportabſchlüſſe wirkten befeſti
gend. Da jedoch hier ür, wie bekannt wurde, nur ſehr wenigSchiffsraum zur Verfügung ſteht, ſchritt die Spekulation zu
Realiſationen und der Markt ſchloß in matter Haltung. Die
Preiſe waren gegen geſtern um 116 c. niedriger.

Jnfolge größerer Zufuhren hat das lokale Angebot ſtark
zugenommen, ſodaß die Preiſe am Maismarkt mit Rück
gängen einſetzten. Später konnte ſich die Stimmung auf die
ungünſtige Witterung und in der Erwartung eng argenti
niſcher Verſchiffungen feſter geſtalten, ben in der

da auch die
ſo ſo i e ger Markt in ſchwacher Haltung S

bußen von bis 1460 e.



Kurorte und Reiſen
Wetter und von inam 21. Januar 1916.r h a m.Januar. KrummSportbericht

Temperatur 0 Grad Celſius, r 10 Sept meier,

yeSportrerhäitn ſſe
4 Grad egiſe e ree

hältniſſe gut; Prinz r
e Telfins, Schreehöhe 150 Zenti

CLetzte Telegramme
Amerikaniſche Stimmen gegen Englands Seeränuberpolitik

New Hork, 21. Jan. (Durch Funkſpruch von dem Berichterſtatter des WTVB.) Wie aus Waſhington gemeldet wird,
kam es im Senat zu einer ſehr lebhaften Debatte, wobei Se
nator Smith aus Georgia eine Rede hielt, in der er Eng
lands Störung des neutralen Handels ſcharf-
angriff und für ein Vorgehen eintrat, das England verhindern
ſoll, ſeinen eigenen Handel auf Koſten der Vereinigten Staatenzu fördern, während es Deutſchland zu vernichten verſuche.
(Ausführlicher Bericht folgt in unſerer nächſten Ausgabe. Schriftl.)

Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris 22. Jan. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern

h e h i4 fadeeh en Wekeßen.

Amtlicher Kriegsbericht von geſtern abend. Jn Belgien
bewirkte das Feuer unſerer Artillerie gegen die deutſchen

in den Dünen mehrere Brände. ren 7
Soiſſons und Reims wurde in der von Vregny
(nordöſtlich von Soiſſons) eine feuernde feindliche Batterie von
uns unter Feuer genommen und zum Schweigen gebracht. Jn
den Vogeſen beſchädigten wir im Laufe einer Beſchießung in
der Gegend, des Rehfelſens Schützenigräben und zerſtörten eine
feindliche Beobachtungsſtelle. Auf dem übrigen Teil der Front
war der Tag durch eine ziemlich lebhafte Tätigkeit der beider
ſeitigen Artillerien gekennzeichnet.

Belgiſcher Bericht. e inGe von Dixmuiden.
Heftige Artillerie

Unſere Batderraſchten eine von Beerſt nach der Yſer im Anmarſch ine
a n Verlaufe der Nacht ift nichts zu melden, ausge

nommen aus dem Artois, wo wir mit Erfolg unter den deutſchen Kolonne; der Feind wurde zerſtreut.

A.-G., Postsatrasse 12.Mitteldeutsehe Privat-Bank, en Halle a. 5, 7.7. 1362, T06z. HulUbrurg sänftlfener vankgesenarrener kransaktionen.

Bekanntmachunn de ad elnnimachnng n n Enteignung von Grundeigentum. e wen
Melaſſefutter abgegeben werden. Entſprechende Anträge Zur er der Entſchädigung für das zur Erweiterung der e ergewrgnn Herren Slmmereinrichtung
ſind möglichſt bald an die Zentral-Genoſſenſchaft hier direkt der Stadtgemeinde Halle a. S. in der Aue bei Beeſen zu enteignende, in den Gemeindenzu richten. Ammendorf, Beeſen und Planena belegene, nachſtehend bezeichnete Grundeigentum habe ich Ter- 1 g 0 t b tHalle a. S., den 20. Januar 1916. Je e i Januar 1916 vormittags 9 Uhr in Ammendorf, Treffpuukt an der Elſter t beiden dung

er Kreisansſchuf; des Saalkreiſes. ruce an eraumNr. 505 K. A. von Kroslgk. (460 Alle Beteiligten werden gemäß g 25 des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigentum mr dig
Bek anntma chung. vom 11. Juni 1874 (G. S. S. 221) aufgefordert, ihre Rechte im Termin wahrzunehmen. vollſtändige

Beim Ausbleiben wird ohne ihr Zutun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung öchlafzimmerenrichtung

Bei der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirt- oder Suierlegun der S verfügt werden. 290e en d Sein h Die h für e e e S och d c Ja i xgehöri e r. Biertreber zum Preiſe Kataſtermäßigevon 38,15 für 100 kg ab Halle Hafen zum Verkauf. s Das Grundſtück Größe rie ric e e e,Kaufluſtige wollen ſich ſofort an die Zentralgenoſſen z Be es iſt verzeichnet Wirt- der zu ent Geiſtſtr. 25. Zug
ſchaft hier direkt wenden, da ſonſt die Biertreber ander S im Grundbuch ſchaftsartj eignen de n

Halle a. S., den 22. Januar 1916. 3 Gemarkung S S 2 Lage fläche An billigDer Königliche Landrat des Saalkreiſes. S (Gemeinde) S S von S Geiſt-Nr. 858 K. A von Krosigle. 459 m 9 va 22 Fr. Peileke, ſtraße 25.
Bekanntmachung 1 Ammendorf 6 102 Kliebiſch, Pauline geb. Ammen- 11 363 25 50Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom Mla nene Kamm in Ammendorf dorf gtrausv sehe Privatschule,

13. Januar 1916 wird für die Woche vom 24.—-30. Januar 2 6 192/104 Weber, Franz, Schuh- 2 38 3142
die Höchſtmenge von Butter welche an eine Haushaltung 3 6 e in Ammendorf z of 1, ſchrägüber Kanfbaungauf Grund des für die 2. Woche geltenden Abſchnittes des 574 Slran.Butterſcheines ausgegeben werden darf, mit 200 g aurer in Ammendorf

g 6 114 ev Nr. 87 17 60aushaltungen, für die ein ButterErſatzſchein ausge u l apel Jite giiemermargeben worden iſt, erhalten außerdem auf den 1. und 2. Ab- w M Amen mann 9 298 67 40
Prytt r ar ehe r e u und Es 6196/120 w. r iegel- 5 159 18 74arauf aufmerkſam gema in den einzelnen eWochen Butter nicht abgegeben werden darf auf Abſchnitte, ln Banß in
welche für die ſpäteren Wochen beſtimmt ſind. 7 5 Walter, Jobonn getr 10 316 20 sDa der Verkauf von Butter nur gegen Butterſcheine Ferdinand, Koſſat in ogeſtattet iſt, ſo verſtößt die Verſendung von Butter nach 8 s a Bern Richard Dorf 113
auswärts gegen die Verordnung des Magiſtrats vom w Eiſenbahnarbeiter in
13. Januar 1916. Dem Magiſtrat ſind derartige Fälle 9 s Ammendorfangezeigt worden. Jm Wiederholungsfalle werden die er W 2 2
ſtrengen Vorſchriften des Geſetzes zur Anwendung kommen, mendorf
l in r r t vom 13. Januar 10 s Geuſhait n 239 19ingewieſen worden iſt. J 7Haunushaltungen, welche Butter von auswärts begiehen, n t n nene Nr. 6 e 22n 7 ver e a e r ev des Butter e t u cſcheines weder für ſich noch für andere berechtigt gargutv in AmmendoHalle a. S, den 22. Januar 1916. m ebenDer Magiſtrat. mendorf13 5 26 Richter, Hermann, Hand 11 16nutz- und Brennholz- Auktion. Sarthe h Söblrqn s rden 28. r vormittags 9 Uhr, 14 o r Sten jedes Kunstlersn eln an B v t x 9 r,des Dorfes Zur Auktion h t er Pabe a derineiſter in Am 116 16 a0 Unübertroffen in Ton

Stellmacher Nutzhölzer w. 38 mllhet. Franz Zieger 2 a 10 und Preiswürcigkoit
ntn Seeietehh tinten ANiweeleh dere S daneheſeu 2

Holzarten. Bedingungen vör e Term umeryots der obigen 16 7 5 29 Klimek, Martha geb. 1 31 16 10 dauerhafte Korſetts
Anton, Rittergut Mücheln bei Wettin g. 6. gekkriuhrer n amen- u. schneo dacht r teltiſtrot

or

17 5 30 Conrad, Johann 126 15809Suche mich mit ca. 30 000 Mark e Wermiefingenm je e e teventl. mehr An ahlung in der Provinz Sachſen wiederum 18 3 Ammendorfanzukanfen. I reſlettiere nur auf Beſhungen, wo man g n viſte 11 365 15 130 line Rechnung findet. Vermittlerofferten verbeten. Angebote r Akengend f ehet. L. 3555 K. an Haasenstein Vogler, Berlin W. 1445 J 19 5 32 Reichert, Zebrig, Dach- 2656 6 1o0 hochpart., 5 Zimm., Kam. Zubeh.
deckermeiſter und Ehe- 600 M. per 1. 4. oder ſpäter zufrau Auguſte geb. Koe- vermieten. W Wünſche a nſtande e e e n del in mmendorf ung werden en Zu20 S Pfarre in Ammendorf 2 63 4 01 30 erfragen Leipzigerſtraße 71,Noieungs- u. Filftungs-Mnlagen e e eh e le e Ken un 5 15552 girche 7 s u7Muechhuohen, Baden 5 156/54 daumann, aul, Land Planena 5 6841 immer Wohnung

a. 2000 im Ber wirt in Planenae Herie 3 5 159ä Jimme Atmhen s 25 6 06 P r rSachsse Co-, Halle S. in Ammendorf vor t eigen e tetAh e 24 5 (45 36a Separationsintereſſenten ohne 11 233 Königſter. 61 b. HausmannEier ca Dresden eng Rostdon We 150 9 Ammendorf 14 27)255 5 15 936 b Separations gemeinſchaft a h l denb26 35 r in Beeſen 19 Har enber ſtr. 10r Verein oſffrleſſſcher ötummvlehzüchter in Norden e e Se ine e Seedurch n en 3 o r an mir g. e an aor e 6jederzeit 7 5 Kirche in Ammendorf ohne 3 3 m hermieten Näheres daſelbſtOriginal tvi t Daeigen Paul Landwirt Planena 5 92 33 68 beim Hausmann. (168
Oſtfrieſiſches u pie 30 r 5 162/63 Winter, Hugo, Landwirt Ammen- 1 5 86 Döl Waldstr. 40nach. Anfragen an die Geſchäfts De u dorf F Sia WaldsNa ſtelle des Vereins in Rorden. d l m x eg onon ß 10 T n ne heit J 3 eEin ſhwrrer, velsiſwer en 5 164/65 Naumann, Paul, Land Planena 5 8 d. W92 29 83 ad, Waſſerkloſett, Gäs aſſer-

wirt in Planena leitg,, gr. Veranda, Garage,Rußbaum- Pianino, 33 7 6 18757 a Seperationsintereſſenten ohne 20 SHarten, l. April oder ſpäter

34 Beeſen verm. Näh. Dölau, Kirchſtr. S.i wegen gut er gen für 375 Mark zu ver 6 188/57 b Gemeinde Beeſen Beeſen 115 33 02verkauſen. e Werte aufn Tangfäbrige Garantie 35 6 66 Terpe, Auguſte geb. r 35 68 70 Geldverkehr
an Haasenstein Vogler Maercker Co., 48 Schubert in BeeſenHaüe a. S. s r de 1 35 6 180/65 Niebertb, dacht ten. ueue Promenade Ia machermeiſter u. Ehe c ecit i Mk. 300(SaaleHZeitungsPaſſage). frau s Auguſte geb. redit bis 020000000000000000000 Hermsdorf in Beeſen n r hKaufe Aale verein,u l en 4 Herren Merſeburg, den 11. Januar 1916. e e Rüek,u e e h er mag Der Enteignungskommiſſar. el ehea h Sreiberr Frauk von Jürſtenwertb, RegierungsEhjetjor. en u re
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Baby-Ausstattungen
in allen PreislagenKinderwagen, Dickelkommocken

Billigste Preise

eddy-Pöniorve, Halle a.
Leinenhaus e WDäschefabrik
Spezial-Katalog zu Diensten.

Il e [456HaushaltungsSchule

und landwirtſchaftliche Frauenſchule
Warmbrunn (Rieſengeb.). a67

Erſtkl. flltrengw, Auſtalt in herrlicher Gebirgslage. Gründliche
wi i tl. Ausbildung Gartenbau Geflügelzuchtrtſchaftl. Handelskurſe. Prima Referenzen.

Schulvorſteherin Frida S
Proſpekte Bereidhrirt

Ah etierren- Garderobe
fertig und nach Maß.

Vor Ausbruch des Krieges habe ich mich reichlich
dureh Einkauf von Prima-Stoffen gedeckt uud bin
jetzt in der angenehmen Lage hochelegante Herren-
garderobe noch preiswert zu liefern. Alle fertigen
Garderoben sind in grosser Auswahl am Lager. Kriegs-
westen, mit Katzenfell gefüttert, 27 Mk. ohne Aermel,
33 Mk. mit Aermel, Regensichere Westen mit n

Futter 15--25 Mk.Otto Knoll u

beigetreten sind:
r FrankKe, Geseniusstr. 4

Ausgeschieden sind:

Gebr. Zorn Gr. Steinstr. 9.

Rahatft-Spar- Verein c. 1) Halle a. S.
Wir geben hiermit bekannt, dass folgende Firmen dem Vereine

Luäwig, Lettin b. Halle a. S.

Alfred Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46 Pfeiffer Haase, Ludw. Wuchererstr. 7
Pottel Broskowski, Gr. Ulrichstr. 33 Paul Schnabel, Leipzigerstr. 53

ADDDIE

l
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bumpen, Knochen, Papier, Makulatur, alte zerrissene Säcke
Kauft zu anerkannt höchsten Preisen

Sammelstelle
für Rohprodukte Telephon 237

Philipp Schwahbach, Raffineriestr. 44.
aIILLZ-Z-DDDDZDDZD-EDWE-DDDCCDDZCCCZ-CCCCDAACD--D-TCC-CCCDCCCo r

e

Lehrlingsstelle
finden zu Ostern 1916 junge Leute, die den Berechtigungs-
schein zum einjährigen Mllitärdienst erlangt haben, in
unserer kaufmännischen Abteilung.

Reflektanten wollen sich mit selbstgeschriebenem Lebens-
lauf und Schulzeugnissen bei uns direkt melden.

NMeissen

Töchterheim Sommer.

Optisches (77
Spezial-Institut,

Poſtſtraße 9110.
Gegründet 1816.

Fernſprecher 2916.

gen. Irens

2 UrinUnterſuchung,
vrüſun u. mikroſkop., ſowie

don Auswurf

Gummierte
waſſerdichte

Bettstoffe und
Windelhösechen

(beſter Wäſcheſchutz)
in prima Qualitäten.

Gummiwarenhaus
S Klappenhbach,

à Gr. Ulrichſtr. 40.

Fr. Baumgartel, Gr. Steinstr. 17
Vorzügl. bauswirtſch., geſellſch,
auf Wunſch wiſſenſchaftl. Aus- VervandstoffeS

Jahn Atelber Willy Muder

Neue Promenade 16 h an leipziger Tum.
Fernsprecher 3483.

uckerkrance
nd

Nieremeidende
Bellmanns Phaseol

Tabletten
Geoncent Pllanzenextrax chne Chemixaken)

artzlich empfohlen, renbewährt. Erhäl
in allen Apolheben, Niederlagen

für alle Dr. A. Praneke und
Dr. P. Rummel, Ialle, Markt 17.

Prospekte u. Gutachtenkosten-
los, auch durch die Pharmaz. uChem. Spezialgeschàft m. b. H.

Berlin Ha. W. 50. (154

Zei Xaut- und Narn Leiden
lese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren“.
Gegen Einsendung von 30
Firma Puhlmann

Pf. in Briefmarken an die
Co. Berlin 228, Müggelstr. 25 a,

Dr. med. Geyer, Spezialarzt f. Haut- u. Harnleiden.

Fernruf 4443.

Frau Panula Schäüldk.
praktische Zahnärztin. (436

e r s Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne

J 2
7 7
O Marktplatz 11.

Ischias, Rheuma, Gicht, Rervenſchmerzen.

Jn einem Tage von ſeinen entſetzlichenchmerzen befreit.
Herr Joſeph Wilhelm, München, ſchreibt: „Seit 2 Monaten

litt v derart an Jschias, daß ich nicht gehen und nicht ſtehen
und das Bett nicht v
mögen vor Schmerzen. Ke
habe. Nichts half mir. Da brachte mir

konnte. Jch hätte aufſchreienMenſch Faubt was ich gelitten
meine Frau aus der

ren Togal mit. Die Wirkung war geradezu wunderbar.
Nachdem ich nur wenige Tabletten e hatte, war ich
vollkommen wieder hergeſtellt. Jch gebe daher jedem Leidenden
den Rat, ſich ſofort das überaus billige und unfehlbar wirkende
To gal zu beſorgen. Niemand wird dieſe u bedauern.“
Aehnlich berichten viele Hunderte, welche Toga Rheu-
matismus, ptaſchuß ß, Gicht, Schmerzen in den

wie bei allen Arten von Nerven- und Kopf-Gelenken,
liedern und

ſchmerzen gebrauchten. Es gibt nichts Beſſeres. Alle un x
führen Togal-Tabletten.

Verlangte Perſonen

Schafmeistor.
Tüchtigen, zuverläſſigen, erfabrenen, verbeirateten Scha

fer ſucht für dauernd, ſofort od.1. April zu einem Beſtand von
400 Stück. Bewerber mit guten
Zeugniſſ. finden Berückſichtigung.

ßittergut Hirschteld
bei Deutſchenbora.

Bez. Meißen (Kgr. Sachſen).
Mendte. [310

Wir ſuchen ſür eine Herrſchaft
in einer Stadt nahe Halle
einen tüchtigenHerrsehaftl. lutzehen,

n
riſen nen

melden beir P Tier oeſch ft,

Tüchtige
Schloſſer,

Nieter und
Hilfs- Arbeiter
ſucht bei gutem Verdienſt

in dauernde Stellung

A.G. für Eiſenbahn
und Militärbedarf,

Weimar. u
Für Dom. Merzien,

Kreis Cöthen i. A.
wird z. 1. April ein tücht., energ.

landw. Kufſeher
zu 60 bis 80 Leuten geſucht (ep.
auch Kriegsbeſch.). (485rner dafelbſte tn K per od.

ei bhnun1 n rer Karioffeßt
land Stellung

Weise Monskäi,
1520) Maschinenfabrik.

Zur Bewirtſchaft. eines kleinen
omänenvorwerks bei Nord-

hauſen wird ein led. junger
Mann, am liebſten Bauernſohn,

e g. Offert. mit Gehaltsan-
prüch.a. Gefr. Hahn, 6. Eskadr.,

Wilhelmshöhe bei Kaſſel. (209

Eine Arbeiterfamilie
ſofort geſucht und eine

unabhängige Frau
zum Ochſenfüttern. (214Hopfgartenbei Bad Lauſick i. Sa.,

Bahnſtation Hopfgarten.

Suche z. 1. April eine im Kochen
Einmachen u. Geflügelzucht erfahr

Stützev. Ha ohne Familienanſchluß.

Frau Oberförſter Trittel,
Serno bei Coswig i. Anh.

geſ. zum baldigen Antritt
Rittergut Ermlitz

bei (169aPerſonen Angebote

Selbſtändiger Juſpektor
ſucht auf größerer Wirtſchaft
die Stelle als Jnſpektor per
1. Jebruar 1916 zu über-
nehmen. Selbiger iſt mit allen
r r Arbeiten vertraut und an ſelbſtänd. Arbeiten
gewöhnt. Offert. unt. B. L. 8470
an Rudolf Mosse, Brüder-
strasse 4. (3976 che für meinen Sohn, welcheru Oſtern die Schule verläßt,
Stelle zur Erlernung der Land-
wirtſchaft auf größerem Gut.
Off. u. Z. v. 42 an die Geſchäte,
ſtelle d. Ztg.

Wirtschafterin,
30 Jahr, evangel. ſucht, geſtilbt

auf gute Zeugniſſe, Tätigkeit in
größerem, mögl. frauenl. Haus-
halt. Geprüfte Krankenpflegerin.
Angebote unter Z. z. 44 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

aus- u. Viehmädchen ſuchen
Stelle. Helene Sens,ge werbsmäßige Stellenv ermittle-

rin, Leipzigerſtraße 34. (438
22 Jahr, LandJung. Mädchen, nur

1. 4. Stell. a. größ. Gute a.
Mamſ. Off. erb. u. A. B. 133
poſtlag. Pretſch b. Merſeburg.

dere giterinnen undLeruende, Kochmamf., Köchinnen,
Mädch. f. u e u. Haus, Jun ußeern,
Stubenmädchen, Hausmäd
x e lario Vantzlöben,

Stellenvermittlerin, n b(am Hallmarkt). Tel. 26 (422Eine in allen r der
Landwirtſchaft erfahrene, mit
guter bürgerlicher Küche ver
traute und guten Zeugni
ſeheneW Manmſell, m

alt, lpeyt um 1. Päre
e Geſandte d. B Bl

S

h

en vegz

e Mädchen können bei der
Anfertigung ihrer eigenen Gar-
derobe die 37 a Aneiderel ut
und ſicher erlernen.A. Seidel. Sneigerpeinerin

Blücherſtr. 10,

Junggeſelle Gutsbeſitzer

möchte ſich verheiraten. Ent-
ſprechende gebildete Dame von
24--28 Jahr. würde ihm Gelegen-
heit geben können in Briefwechſel
zu treten reſp. Fprmittelnns durch
Verwandte. Off. unt. Z. e. 47
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

Kaufmann,
40 Jahre, evang., 1 Jahr im
Felde, vordem ſelbſtändig, möchte
mit Fräulein (Witwe nicht aus-
geſchloſſen) zwecks ſpäterer Ver
heiratung in briefl. Verkehr treten.
Vermögen erwünſcht. Diskretion
zugeſichert. Vermittler verbeten.
Angeb. nimmt bis am Z. 2. 1916
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
unter Z. a. 45 entgegen. (425

Privat-Gelehrter,
Fünfziger (Ethiker), ſucht fein-
gebildete Dame als Ehegefährtin.
Sonniges Herz, Bedingung.! An
gebote unter D. d. 46 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (423

Mein Freund, Anfang 30er,
guter Charakter, ſtattliche

Figur, Beſitzer e Rittergutes nahe Großſtadt, ſucht die
Bekanntſchaft paſſender ver
mögender Dame mit guter
Herzensbildung zwecks Ver
heiratung. Unter ſtrengſter
Diskretion werden Nachrichten
mit Bild erbeten an Haasen-
stein Vogler, A. G.Magdeburg unter G. 5. 176.

bildung. Proſpekte. 9 billigst. (1290a

FamilienNachrichten.

Statt des sehnlichet erhofften Lebenszeichens er-
hielten wir nunmehr nach langen Wochen bangen
Wartens die traurige Nachricht, dass unser einziger,lieber und herzensguter Sohn, Pruder, Bräutigam und
Neffe, der Kriegstfreiwillige Gefreite

Johannes Graefe,
and. phil. et. theol.,

Ende Juli 1915 in den Vogesenkämpfen für sein ge-
liebtes Vaterland gefallen ist.

Er wusste sein Leben in Gottes Hand, dies stärkte
ihn und tröstet uns. 2. Tim. 4, 7.

Halle a. S., den 22. Januar 1916.
In tiefstem Schmerz

Rektor G. Graefe und Frau,
Margarete Graeſe,
Nanny Herger.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt,

Verein ehem. 36 er.
Nach langem Siechtum ist gestern unser lieber

Kamerad, der Krim. -Sergt. a. D. Herr (206
Louis Wittenhecher

im 63. Lebensjahre durch einen sanften Tod von seinem
langen Leiden erlöst worden. Er ruhbe in Frieden.

Halle, den 21. Januar 1916. Der Vorstand
Beerdigung Montag nachm. 3 Uhr von der Kapelle

des Nordfriedhofes aus. Versammlung 28 Uhr ebenda,.

Edith

beehren sich anzuzeigen

Statt besonderer Anzeige.
Die am heutigen Tage vollzogene

Kriegstrauung ihrer Tochter

mit dem Fideikommißbesitzer auf Gutenberg,
Leutnant d. Res. im Res.-Hus.-Regt. Nr. 9,
Herrn Hans v. Arps Aubert,

Paul Bohnstedt und Frau
Armgard geb. H o.

Kaltenhausen, den 22. Januar 1916.

Meine am heutigen Tage vollzogene
Kriegstrauung mit

Fräulein Edith Bohnstedt,
Tochter des Rittergutsbesitzers Herrn
Paul BRohnstedt auf Kaltenhausen und
seiner Frau Gemahlin Armgard geb. Ho,
beehre ich mich anzuzeigen

Hans V. Arps-Auhbert,
Leutnant d. Res. im Res.-Hus. Regt. Nr. 9.

les
—22

Statt besonderer Meldung.
Heute vormittag 11 Uhr verschied nach langem, schweren Leiden meine liebe

Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und Sehwester

frau Clara Becher
geb. Mlooss.

Salzmünde, den 21. Januar 1916.
Im Namon der trauernden Hinterbliebenen

t Tierarzt Oarl Beochor.a. e elmen l
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Sonntag

Provinz Sachſen und Umgebung

„Provinz Einkauf Sachſen, G. m. b. H.“
Ueber die ſchon wiederholt genannte, unter der Leitung

des Oberpräſidiums gegründete provingſächſiſche
Nahrungsmittel Geſellſchaft gibt die „M. Z. einige An
gaben aus dem Geſellſchaftsvertrag:

Zweck der Geſellſchaft iſt die Erwerbung von Lebews
mit teln und Gegenſtänden des täglichen der Bevöl
kerung, ferner die Bearbeitung, e ger e e der
Abſatz der erworbenen Gegenſtände, ſowie alle tn J

Geſchäfte. InsbeſondereKunfniſfe der minderbemittelten Klaſſen Rückſicht ge
nommen werden.

Das Shammkapital der Geſellſchaft beträgt 850 000
Mark; es wird gebildet durch die Stammeinlagen der Geſell
ſchafter, welche mindeſtens 2000 Mark betragen müſſen. Von den
Stammeinlagen ſind 25 Prozent ſofort, der Reſt nach Beſchluß des
Aufſichtsrats zahlbar.

Die Geſellſ, r und ihre Stammeinlagen ſind: der Pro-
pingialKommunag d Sachſen 27 000 Mark, die Landkreiſe
Calbe 11 000 Mark, Gardelegen 6500 Mark. Halberſtadt 4000
Mark, Jerichow J 8500 Mark, Jerichow II 6500 Mark, Neuhal-
densleben 7000 Mark, Oſchersleben 6000 Mark, Oſterburg 5000
Mark, Quedlinburg 5000 Mark, Salgwedel 6000 Mark, Stendal
5500 Mark, Wanzleben 7000 Mark, Grafſchaft Wernigerode 4000
Mark, Wolmirſtedt 5500 Mark, Bitterfeld 8000 Mark, Delitzſch,
8000 Mark, Eckartsberga 4500 Mark, Liebenwerda 7000 Mark.
Mansfelder Gebirgskreis 6500 Mark, Mansfelder Seekreis 8500
Mark, Merſeburg 9500 Mark, Naumburg 2000 Mark, Querfurt
s500 Mark, Saalkreis 8500 Mark, Sangerhauſen 7500
Mark, Schweinitz 4000 Mark, Torgau 6000 Mark, Weißenfels
8000 Mark, Wittenberg 7000 Mark, Zeitz 4000 Mark, Erfurt 4000
Mark, Heiligenſtadt 4500 Mark, Langenſalza 4000 Mark, Mühl
hauſen i. Th. 4000 Mark, Grafſchaft Hohenſtein 5500 Mark,
Schleuſingen 6000 Mark, Weißenſee 3000 Mark, Worbis 4500
Mark, Ziegenrück 2000 Mark; die Stadtkreiſe Aſchersleben 3000
Mark, Halberſtadt 5000 Mark, Magdeburg 28 000 Mark, Quedlin-
burg 3000 Mark, Stendal 3000 Mark, Halle a. S. 18500
Mark, Eisleben 3000 Mark, Naumburg 3000 Mark, Weißenfels
3500 Mark, Zeitz 3500 Mark, Erfurt 11 500 Mark, Mühlhauſen
i. Th. 4000 Mark, Nordhauſen 3500 Mark.

Die Abtretung eines Geſchäftsanteils oder von Teilen eines
ſolchen bedarf der Genehmigung des Aufſichtsrades. Die Geſellſchaft
arbeitet ausſchließlich gemeinnwützig, doch nach wirt
ſchaftlichen Geſichtspunkten. Die Dividende iſt guf 4 Prozent
beſchränkt. Die Verkaufs preiſe der Geſellſchaft an die Ge
ſellſchafter oder die von dieſen Bezeichneten, ſind, ſoweit tunlich,
nach dieſem Geſichtspunkte zu bemeſſen. Bei Auflöſung der Ge-
ſellſchaft erhalten die Geſellſchafter nicht mehr als den Nennwert
ihrer Anteile. Der etwaige Reſt des Geſellſ chaftsvermögens fällt
den Geſellſchaftern nach Maßgabe ihrer Geſchäftsanteiſe für Zwecke.
der Wohlfahrtspflege, insbeſondere zur Nahrungsmfttel
fürſorge für Minderbemittelte oder zur Fürſorge für Kriegsteil
nehmer oder deren Hinterbliebene zu.

Die Organe der Geſellſchaft ſind: 1. Geſchäftsführer, 2. Auf
ſichtsvat, 3. Geſellſchaftsverſammlung. Die Geſellſchaft erhält ei
nen oder mehrere Geſchäftsführer; die Beſtimmung hierüber trifft
der Aufſichtsvat. Der Aufſichtsrat beſteht aus mindeſtens 7 Mit
gliedern, einſchließlich des Vorſitzenden, und aus 7 Stellvertretern.
Der Aufſichtsvat kann für einzelne Angelegenheiten, insbeſondere
zur Beratung über Kaufangebote, Feſtſetzung von Ver
kaufs Preiſen und Bedingungen, Feſtſetzung des Zeit
punktes für den Verkauf, bezüglich beſtimmter Warengattungen,
aus ſeiner Mitte Ausſchüſſe einſetzen, deren Zuſtändigkeit
und Geſchäftsgang er beſtimmt. Die Mitbhghlieder des Aufſichts
rates und der Ausſchüſſe üben ihr Amt ungantgelt lich aus.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Erferne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Leutnant Härſch feld
aus Bleicherode.

Nas Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Leutnant Otto
Hle'in aus Weimar, früher in Buttſtädt, Regimentsarzt Dr.
Hagarland aus Naumburg Unteroffizier Walter Schulze
aus Bad Sulza, Unteroffizier Max Martin aus Haideburg,
Unteroffizier Richard Heinrich aus Deſſau, Gefr. Willi
Franke aus Deſſau, Krieg lliger Schütze Willi Franke
aus Aſchersleben, Lehrer Fritz Schmidt aus Göhlitzſch, Wehr
mann Otto Sebaſtian aus Markwerben, Bernh. und Franz
Hanfſtein aus Sulgmünde, Jnvalide Daſche aus Köſen.

x

Halberſtadt, 21. Jan. (Der Eiſerne Wehrmann,)
deſſen Modellſkizze von Profeſſor Johannes Hartmann (Leipzig)
herrührt, iſt jetzt vom hieſigen Bildhauer Kößler in Eichenholz
aus worden. Die Figur iſt über 8 Meter hoch und im
gotiſchen Stil gehalten. Sie wird am 27. dieſes Monats auf dem
Holzmarkt aufgeſtellt. Nicht die ganze Figur, ſondern nur die
aus Metallk chten Stücke der mittelalterlichen Rüſtung und
der mit dem Reichsadler gezierte Schild werden benagelt.

tu. Dresden, 21. Jan. (Für die Kriegs ſammlung
des Deutſchen Vereins für Sanitätshunde im
Königreich Sachſen) ſind bis Ende Dezember 1915 insge
ſamt 94 661,52 Mk. eingegangen. Der Landesausſchuß für das
Königreich Sachſen macht darauf aufmerkſam, daß bei den Sam
melſtellen weiteve m gern r rrirar a werden.

Jena, 21. Jan. (Unſere Hünde im Felde.) Nach-
dem kürzlich einige Vorträge des Herrn Rektor SchulzApolda
über den Hund im allgemeinen und ſeine n n den
Sanitätsdienſt im beſonderen das Intereſſe für die Sache neu
geweckt hatten, veranſtaltete der „Verein der Hundefreunde, Ab
teilung für Sanitätshunde“, auf der Raſenmühleninſel eine
öffentliche Vorführung von Hunden in Tätigkeit. Jm ganzen
wurden fünf Hunde gezeigt. Davon waren vier bereits im Feld
tätig; von ihnen ſind zwei zurzeit im Lichtenhainer Lazarett des
„Vereins der Tier und Menſchenfreunde“ zur Erholung unter
gebracht. Ein dritter (Rigo) war urſprünglich als Polizeihund
ausgebildet. Er hat dann „umgelernt“, ohne doch wie er
heute bewies das zuerſt Gelernte zu vergeſſen. Rigo ſuchte
zunächſt ebenfalls einen der im Gebüſch als „Verwundeten“ ver
ſteckten, dann einen „verſchütteten“ (eingegrabenen) Soldaten und
betätigte ſich ſpäter einem „Verbrecher“ gegenüber als ſcharfer
Polizeihund, ohne einmal aus der Rolle zu fallen, immer ſeiner
jeweiligen Aufgabe entſprechend. Auch die anderen Hunde ar-
beiteten mehr oder weniger gut, indem ſie ſchnell einen Gegen
ſtand von dem „Verwundeten“ brachten und die Krankenträger
zu ihm führten.

T. V. Königsbrück, 21. Jan. (Gefangene Serben.)
Mittwoch früh kamen 1400 gefangene hier an. Sie

waren vergnügt und ſangen ſerbiſche Lieder. Geſtern früh
kamen wieder 1600 und heute früh 1000 an, ſodaß 4000 Gefan-
gene Serben hier im Lager beherbergt werden.

Von den Fürſtenhöfen
Leipzig, 21. Jan. (Die Ankunft des Königs) er

folgte heute 8 Uhr 15 Min. vormittags auf dem Hauptbahnhofe.
In der Begleitung des Monarchen befanden ſich Staatsminiſter
D. Dr. Beck, Oberhofmarſchall v. d. BusſcheStreithorſt, Käm
merer v. Criegern und t General der Kavallerie
Frhr. v. Müller, ſowie Flügeladjutant Frhr. v. Fritſch und Büchſen das Pfund mit Büchſe für 2 Mk., und Schweine

Hofſtallmeiſter Major v. Römer. Empfang fand nicht ſtatt.
Auf dem Bahnſteige meldeten ſich der ſtellv. kommandierende
General des 19. Armeekorps General der Infanterie v. Schweinitz
mit ſeinem Adjutanten Oberſtleutnant Cramer v. Clausbruch,
Kreishauptmann v. Burgsdorff, Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich
und Polizeidirektor Dr. Wagler. Der König fuhr zunächſt nach

plerne des Jnfanterie- Regiments Prinz Johann Georg
r.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Neiningen, 21. Jan. (Die Landesſhynode) wählte

Herrn Regierungsrat Dr. Luge zu ihrem Präſidenten.
Pr.-Börnecke, 21. Jan. (Ein Schulveteran.) Der

Lehrer und Organiſt Heinrich Kropf konnte vor kurzem auf
eine 25jährige Tätigkeit in unſerem Orte zurückb licken, nachdem
er vorher ſchon über zwanzig Jahre in Nachterſtedt und
anderswo tätig geweſen war. Die Gemeinde und der Schul-
vorſtand ſtifteten ihm einen Lederſeſſel. Das Lehrerkollegium
überreichte ein wertvolles Bild. Von der Kirchengemeinde wurde
ihm ein ſegnender Chriſtus nebſt einer Säule geſchenkt.

Cölleda, 21. Jan. (Die goldene Hoſchzeit( feierte in
Erfurt der Poſtmeiſter a. D. Aug. Griebel mit ſeiner Gemah-
lin. Der Jubilar ſtammt aus Cölleda.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

W. Jena, 21. Jan. (Neue Steuern.) Der Bezirksaus-
ſchuß des zweiten Verwaltungsbezirkes hat in ſeiner heutigen
Sitzung den Ortsſatzungen der Stadt Jena über die Erhöhung
der Hundeſteueer und die Einführung einer Beſteuerung
der Lichtſpieltheater und Varietébühnen ſeine
Zuſtimmung erteilt.

Dresden, 21. Januar. (27 Millionen Mark für
Krie gsfürſorge.) Die Stadtverordneten ſtimmten einem
Antrag des Rates zu, weitere 435 Millionen Mark für Zwecke
der Krieg sfürſorge zu bewilligen. Jm ganzen ſind da
mit ſeit Kriegsausbruch nahezu 27 Millionen Mark in Dresden
bewilligt worden.

Apolda, 21. Jan. (Die Linie für die Straßen-
bahn genehmigt.) Nach jahrelangen Vorverhandlungen hat
der Gemeinderat die Linie für die Straßenbahn genehmigt. Die
Linie beginnt an dem Bahnhof der Thüringer Bahn, führt
durch die Bahnhofſtraße an Kahles Ecke vorbei, durch die
Fleiſchergaſſe, über den Brauhof, durch die Schlei e r-
gaſſe, über den Markt, durch die Weimariſche Straße
und endet vorläufig an der Goetheſtraße.

Waltershauſen, 21. Jan. (Verdeutſchungen in der
ſtädt i ſchen Verwaltung. Wie der Erfurter Magiſtrat,
erſetzte auch der hieſige Stadtrat eine große Anzahl Fremdwörter
in der ſtädtiſchen Verwaltung durch deutſche Bezeichnungen. Es
wurden abgeändert: Sekretariat in Stadtſchreiberei, Stadtſekre-
tär in Stadtſchreiber, Ratsaſſiſtent in Ratsgehilfe, Polizeibüro
in Sicherheitswache, Polizeiwachtmeiſter in Wachtmeiſter (d. h.
der Sicherheitswache), Polizzeiſergant in Schutzmann, Stadtkaſſen
rendant in Stadtkaſſenvorſteher, Sparkaſſenvendant in Sparkaſſen
vorſteher, Kaſſenaſſiſtent in 1., 2. Kaſſengehilfe, Montagemeiſter
in Betriebsleiter, Schulkaſtellan in iener. Mit Genehmi-
gung des Herzoglichen Staatsminiſteriums zu Gotha werden wei-
ter die ortsſtatutariſchen Bezeichnungen Armenkommiſſion in Ar
menamt, Armeninſpektor in Armenaufſeher, Wohnungskom-
miſſion in Wohnungsamt, Wohnungsinſpektion in Wohnungsauf-
ſicht, Wohnungsinſpektor in Wohnungsaufſeher, Grundſteuerkom-
miſſion in Grundſteueramt abgeändert. Weitere Verdeutſchungen
ſind in Vorbereitung.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
Bitterfeld, 21. Jan. (Gautag des Sorbengaue s.)

Der 14. Gautag wurde am Sonntag in Bitterfeld abgehalten.
42 Vertreter von 29 Vereinen u. 5 Mitglieder des Gaurates ſowie
eine Anzahl Turner des Gaues waren erſchienen. Der Gau-
vertreter Hampe (SDelitzſch) eröffnete die Verhandlungen.
Bürgermeiſter Schmidt dankte für die Einladung; jede Be
hörde bringe heute der Turnſache eine willige Unterſtützung ent

Dann berichtete, wie die „E. N. N.“ melden, der Gau-
vertreter über die Leiſtungen im Jahre 1915. Der Sorbengau
beſtand nach der Erhebung vom 31. Januar 1915 aus 48
Vereinen mit 2769 Mitgliedern; ins Heer eingetreten ſind 1050.
Da der Gauturnwart Allendorf ſich auf dem Kriegsſchauplatz
befindet, berichteten die Bezirksturnwarte über die turneriſche
Arbeit in den vier Bezirken Bitter feld, Delitzſch,
Düben und Eilenburg. Als dabei die Jugendpflege
Erwähnung fand, entſpann ſich eine ſehr rege Ausſprache. Bei
dieſer Gelegenheit kam Bürgermeiſter Schmidt auch auf die
Verrohung der Jugend zu ſprechen, die ihn veranlaßt
hätt, ſcharfe Maßnahmen zu ergreifen, die ſich auf Wirtshaus-
beſuch, Rauchen und Verbot des Herumtreibens auf Straßen nach
9 Uhr, beziehen. Hierbei ſprach er die Bitte aus, die Bitterfelder
Turnerſchaft möge auch hier vegen Anteil an der Jugendpflege
nehmen und ihn unterſtützen. Der Gauſchriftwart Paul (Eilen-
burg) berichtete über die Geldverhältniſſe. Trotzdem noch von
8 Vereinen die Erhebungskarten fehlten, konnte die ſtatiſtiſche
Erhebung mit ziemlicher Sicherheit erfolgen. Danach waren in
4 Bezirken etwa 2870 männliche und 118 weibliche Gauangehörige
am 1. Jauar 1916 vorhanden. Jm Heeresdienſt ſind 1535
Mitglieder. Jm weiteren Verlaufe der Verhandlungen wurde
beſchloſſen, eine Gauvorturnerſtunde am 30. April in
Delitzſch abzuhalten, zu der jeder Verein Vorturner entſenden
muß. Nachdem noch Turnlehrer Hartung (Eilenburg) als
Vertreter für den Gauturnwart und die Vertreter der Bezirks-
turnwarte beſtimmt worden waren, erfolgte die Wiederwahl der
ausſcheidenden Gauratsmitglieder. Der Gaurat wird für den
nächſten Gautag eine Erweiterung des Gaurates be-
antragen, um den Landvereinen noch mehr Gelegenheit zu
hieten, aus ihrer Mitte Gauratsmitglieder zu ſtellen. Der
nächſte Gautag ſoll in Düben abgehalten werden.

Oſterfeld, 21. Jan. (Der landwirtſchaftliche
Verein Oſterfeld) hielt am Dienstag im Rathausſaale
ſeine erſte diesjährige Verſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende,
Rittergutsbeſitzer Schneider Schleinitz, eine Anzahl Ein
gänge bekannt gegeben hatte, und der verſtorbenen Mitglieder
Walter Wirth in Kiſtritz und Albert Schramm in Oſterfeld
gedacht worden war, ſprach der Königliche Oekonomierat Garke
aus Zeitz über „Die Aufgaben der deutſchen Landwirtſchaft
während und nach dem Kriege“. Herr Garke warnte u. a.
vor einigen Anbauverſuchen, die ſich in unſerer Gegend
nicht eignen, ſprach auch über Haferkrankheiten, deren Ver
meidung und Anbau von Hafer und Gerſte uſw. Der Vortrag
aus beredtem Munde bot viel Belehrendes. Der Vevreinskaſſierer
O. Nachtigall trug die Rechnung für 1915 vor, nach der u. a.
100 Mk. für den Lazarettzug der Proving und 50 Mk. für den
Kreis Lyck beigetragen worden ſind. Hieran ſchloß ſich Rech-
nungslegung der Obſtbauſektion durch das Mitglied Karl
Clauß. Jn beiden Fällen wurde Entlaſtung erteilt.

Lebens und Genußmittelfragen
Vordhauſen, 21. Jan. Lebensmittelfürſorge.)

Der hieſige Magiſtrat läßt von jetzt an wöchentlich zweimal im
ſtädtiſchen Schlachthofe amerikaniſchen Speck in ganzen und
halben Seiten das Pfund für 2,10 Mk. und im Einizelverkauf
(nicht unter 1 Pfd.) für 2,25 Mk., gekochten Schinken in

2. Beilage zu Vr. 37 der Halleſchen Zeitung 23. Januar 1916

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
fleiſch in Brühe für 1,30 Mk. die Pfunddoſe, ſowie Sonnabends
auf dem Markte am Lutherbrunnen Eier (15 Stück für 2,40 Mk.,
2 Stück für 32 Pfg.) verkaufen.

O. Ellrich, 21. Jan. (Städtiſcher Speckverkauf.)
Die Stadtverwaltung läßt ſich durch die hieſigen Kaufleute ge-
räucherten Speck beſter Sorte zum Preiſe von 2,05 Mk. für das
Pfund an die hieſigen Einwohner abgeben.

T. U. Pulsnitz, 21. Jan. Die Beſchränkung des
Butterverkaufs nach Ausgabe der Buttermar-
ken) hat in Pulsnitz die Erſcheinung gezeigt, daß die Butter nicht
nur ausreichte, ſondern ein erheblicher Teil un verkauft blieb.
Die zum Markte kommenden Butterfrauen konnten ihre Butter
nur zum Teil abſetzen.

tu. Dresden, 21. Jan. Eine Einkaufsgenoſſen-
ſchaft der Dresdner Saal- und Gaſtwirte) iſt kürz-
lich gegründet worden. Durch die Genoſſenſchaft ſollen beſon-
ders günſtige EGinkaufsbedingungen für die Saal-
und Gaſtwirte erzielt werden. Weiterhin plan der Landesverband
der Saalinhaber im Königreich Sachſen noch die Gründung einer
Kreditgenoſſenſchaft für die Saal- und Gaſtwirte, da
dieſe jetzt vielfach mit Hypothekenſchwierigkeiten zu kämpfen ha-
ben. Der Beitritt zu dieſer Kreditgeſellſchaft ſoll freiwillig ſein.

W. Saalfeld, 21. Jan. (Abermalige Bierpreiser-höhung.) Der Brauereiverein Bezirk Saalfeld erhöht mit dem
24. d. Mts. die Bierpreiſe abermals um 5 Mk. für das Hekto-
liter. Der Verein gibt die Zuſage, mit Eintritt einer günſtigeren
Lage der Brauereiinduſtrie die Preiſe entſprechend zu ermäßigen.

tu. Weinböhla, 21. Jan. (Der Weinbau) geht hier mit
jedem Jahre mehr und mehr zurück. Es beſtehen nur noch einige
Weinberge. Vor 70 Jahren ſtand der Weinbau in voller Blüte.
Es wurden jährlich gegen 10 000 Eimer Wein gewonnen. Wein-
böhla zählte damals 1070 Einwohner, die zum größten Teil Wein-
bau und Kalkhandel trieben. Die Kalkwerke ſind vor mehreren
Jahren gänzlich eingegangen. Heute zählt Weinböhla über 6000
Einwohner. Jetzt werden in jedem Jahre mehr Spargelanlagen
geſchaffen. Jn einigen Plantagen werden zur Erntezeit täglich
6 bis 7 Zentner Spargel geerntet.

Krankheiten, Unglücks- und Todesfälle
W. Sulzbach, 21. Jan. (Zwei Familienväter töd-lich verunglückt.) Hier iſt, wie die Dorfzeitung meldet,

ein Maurer abgeſtürzt und ſofort geſtorben. Der Mann
hinterließ ſieben unverſorgte Kinder. AusWiesthal meldet dasſelbe Blatt, daß dort ein Eiſenbahn
bedienſteter aus Krummenthal beim Abhängen einer Signal-
laterne auf der Strecke in dem Augenblick ausweichen wollte, als
zwei Züge ſich trafen. Er wurde von dem einem Zuge erfaßt
und zu Tode gedrückt. Der Mann hinterläßt neun
Kinder.

W. Hersfeld, 21. Jan. (Ein Unglücksfall mit töd-
lichem Ausgange) ereignete ſich heute vormittag auf der
Eiſenbahn bei Heimboldshauſen. Der Vorarbeiter Peter
Roſenthal von der dortigen Kaligewerkſchaft geriet zwiſchen
die Puffer der Lokomotive und eines Güterwagens, wobei ihm
die Bruſt eingedrückt wurde. Der Verunglückte ſtarb
bald darauf.

Ueberfchwemmungen, Feuersbrünſte, Einbrüche
g Planena b. Beeſen, 21. Jan. (Folgen des Hoch-

waſſers.) Einige zu unſerem Ort gehörige Vorwerke, die
Ziegelei und Schleuſe, ſind bei Hochwaſſer abgeſperrt. Die
Schulkinder der dort wohnenden Familien müſſen daher auf
einem Kahne zur Schule befördert werden. Herr Lehrer Sper-
ling unterzieht ſich nun ſelbſt der Mühe, die Kinder zur Schule
und nach Hauſe zu fahren, was gewiß dankbar anzuerkennen iſt.

g Burgliebenau (Kreis Merſeburg), 21. Jan. (Erneut
Hochwaſſer.) Durch die noch immer anhaltenden Nieder
ſchläge haben Elſter und Luppe, die bereits im Fallen begriffen
waren, erneut Waſſerzufuhr erhalten, ſo daß wieder Hochwaſſer
herrſcht. Jn der großen Durchlaßmulde auf dem Fürfſtendamme
ging geſtern das Waſſer den Pferden wieder bis zum Knie; der
Fußverkehr erleidet daher immer noch Störungen.

W. Zeulenroda, 21. Jan. (Schadenfeuer durch Kin-
der verurſacht.) Jm benachbarten Pöllwitz brach in
dem Anweſen des Maurers Louis Baum, der im Felde ſteht,
Feuer aus. Scheune, Seitengebäude und Schuppen brannten
nieder; vom Wohnhauſe wurde der Dachſtuhl ſtark mitgenommen.
Da gering verſichert iſt, ſo iſt der Schaden recht groß. Die
Entſtehungsurſache wird auf Kinder zurückgeführt, die
zuhauſe mit Streichhölzern ſpielten, während die
Mutter im Walde war.

Köſen, 21. Jan. („Ju gen d!“) Vongeſtern Abend wurden
auf dem hieſigen Bahnhofe zwei jugendliche Ausreißer im Alter
von 12 14 Jahren betroffen, welche aus Weißenfels
ſtammten und von dort ihren Eltern nach Entwendung einer
Summe von etwa 35 Mark entlaufen waren, um nach Stutt-
gart zu fahren und ſich daſelbſt Arbeit zu ſuchen.

Heldburg, 21. Jan. (Flüchtiger Poſtaushelfer.)
Am 15. Januar wurde der Arbeiter Ernſt Liebner in Hau-
binda von Haubinda nach der Poſtannahmeſtelle in Streufdorf
geſchickt. Jn einem Ruckſack trug er die Poſtſachen, ferner führte
er mit ſich einen kleinen, verſchloſſenen Poſtſack mit 850 Mark
Geldinhalt und einen zweiten Poſtſack mit Briefen. Liebner
kam nicht in Streufdorf an und behrte auch nicht nach Haubinda
zurück. Er hat offenbar die ihm übergebenen Paſtſachen un
ter ſchlagen. Der Staatsanwalt zu Meiningen erſucht, nach
Liebner zu fahnden und bemerkt, daß L. möglicherweiſe den
Namen Dr. Schiller führt.

Verſchiedene Nachrichten
g Lochau (Saalkreis), 21. Jan. (Erdrattenplage.)

Bei hieſigen Gartenbeſitzern mehren ſich die Klagen über Erd-
rattenplage. Der durch die gefährlichen Nagex angerichtete
Schaden in den Obſt- und Gemüſegärten iſt ſehr erheblich. Den
Tieren iſt nur außerordentlich ſchwer beizukommen. Gemein-
ſames Vorgehen zur Beſeitigung der Plage iſt ratſam.

w. Zerbſt, 21. Jan. (Ein aufſä ſſi ger Ruſſe.) Vor-
geſtern nachmittag, nach Eintritt der Dunkelheit, war es einem
ruſſiſchen Gefangenen im hieſigen Lager gelungen, nach Er-
kletterung des inneren Stacheldrahtzaunes über die neutrale
Zone hinwegzukommen und auch den äußeren Zaun zu über
ſteigen. Dort wurde er aber von dem Poſten feſtgenommen. Nach
dem geſtern morgen ſtattgehabten Verhör des Gefangenen in der
Kaſerne ſtellte ſich derſelbe auf dem Rücktransport ins Lager dem
ihn bewachenden Landſturmmann plötzlich errtgegen und verſuchte,
ihm das ſcharf geladene Gewehr zu entreißen. Es kam zu einem
kurzen Handgemenge, doch konnte der Ruſſe bald überwältigt und
ins Lager zurückgebracht werden.

W rein Teeſerren
Schutz vor Ansteckung



Eine gewonnene Schlacht

hinter der Front
u die Arbeit der Landwirte. iſt
es gelungen, den ſchändlichen Aushungerungs
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Landwirtſchaftl. Auskunftsſtelle des Kaliſyndikats Gmb.
LeopoldshallStaßfurt.
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Zur Frühjahrsbeſtellung
empfehle meine Hoch und Originalzuchten

G 1. Original Rudolf Bethges
Gerſte II

D. L. G.Hochzucht Nr. 3a

2. Original Rudolf Bethges
Gerſte III

D. L. G.Hochzucht Nr. 34 a

3. Original Rudolf Bethges
Sommerweizen

D. L. G.Hochzucht Nr. 75
Vorzüge 1. Höchſte Kornerträge.

2. Staub und Steinbrandfreiheit.
3. Lagerfeſtigkeit.
4. Frühreife.

Die Preiſe des Frühjahrsproſpektes für meine Zßigen ſich dort, wo ſowohl Gerſte als Sommerw e

wird oder wo ein dreijähriger Abſchluß auf mindeſtens
20 Zentner pro Jahr erfolgt, um 1 Mk. pro Zentner.

Auf Wunſch Proſpekt, Druckſachen über Kultur und Anbau
der Braugerſte, Wirtſchaftsbeſchreibung uſw.

Rudolf Bethge, Schackensleben.
Auerkaunte tn uchtwirtſcha

der Landwirtſchaftskammer für die Provinz ſo

ea. 1000 Morgen
zuckerrühen

für auch in kleineren Poſten, zu kaufen,auch evtZuckerfabrik Balso
Aktion-Geselischaft,

Calbe a. S.

M die Hekrken Gcntgutzüchter.

Vor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Frühjahrs Zeit
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Ich liefere Ein und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
übernehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriften.

Otto Thiele Kun rrckeret halle (S.)
Halleſche Seitung)

Fernſprecher 8108 8100, 8140. Leipziger Straße 61/62.

nhan von Erbſen
auf Kbſchluß für Samen-Groß handlungen

zum Preiſe von
R. 19 f-6chalerbſen, kleine V hohe, halbhohe oder miedrige,l. r r a große runzlige, hohe, n e Oder niedrige,
M. 22--23 p. Zztr. f-Zuckererbſen, große gla ohe, halbhohe oder nledrige,
zu vergeben. Ausſgat wird geliefert und in naturs von der Ernte abgeſetzt.Reflektanten wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen. Die Vermittlung geſchieht wen

AUftfo Just, Aſchersleben.
n Jelteſtes Scwen Inder Vermittlungs Geſteſt.

Bapdwörtschatltehe Naschinen

in allen Ausführungen
Reichaltiges brosse

Ersatzteillager Reparaturwerkstatt
Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Halle (Saalse) Filiale HalberstadtMerseburgerstrasse 17/19, [16 Könlgstrasss 35.

Halleesche Röhrenwer e A. 6.
al n 903. (151Zentralheizungen s
Besonders empſehlenswert:

Etagenheizungen vom Küchenherd aus.
Eigene Rohrhütte.

ZuckerrübenſamenAnban Abſchlüſſe
für 1916, 1917 und weitere Jahre zum Preiſe von Mk. 18--18
per Zentner je nach Bedingungen. Auf Wunſch werden die
g Abſchlußpreiſe den Weizenpreiſen entſprechend feſtgeſetzt.

Zur mündlichen oder ſchriftlichen Offerte gern bereit. 2 22Otto Just, Aſchersleben.
v 59. P Telegr.-Adr. „Samenjust““,Für 1916 wer Stecklinge gratis und frachtfrei jeder Station geliefert.
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MansfeldRittergut 6tedten, rege Schurig.

Anuerkanunte Saat wtwiriſhaſt der d wirtſchafts kammer

ür die Provinz Sachſen. 210

Original
Kchermanns

G wut
für
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entümer Kö 1426geſſen it ez. Halle), 250.
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MaxHalle a. é. J u.
Mohrrüven,
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kauft jeden Poſten

WinkKelmannm,
Magdeburg, Ebendorferſtr. 46.7 Fr. 3699. r

S
gen v. t ieren, Ritterreügt. Wwen-Apotheke in Pölzig 147 S.-A.

Edler, dreijähriger, ſchwarz-

brauner (1660Wallach,
1,74 Bomß., s wenig gefahren,
abzugeben. Reflektanten bitte
Näheres unter Z. d. 48 in der
Geſchäftsſt. d. Ztg. zu erfragen.

gen in badungen200 Ztr. 20 Proz. le Mk.

200 Ztr. 30 Proz. 435 Mk.
200 Ttr. 40 Proz. 680 H.
I Proz. Sconto, ad Werk. (40

O. Spiegler, Hettstedt.,

Zzahle für alte, wollene

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtrikte Wolle
Kilo 1** NRark,
Cumpen aller Art
anerkannthöchſte Preiſe.

W. Theurinq,

reren k. en
S Haſenſelle S
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Saatgerften e

Anbau -Abſchlüſſe

von Futterrübenſamen
für die Jahre 1917 und weiter vermittele koſtenlos
für knlante SamenGroßhandlungen zu feſten Preiſen
oder n 25 Pro unter Engros- alalagpret m

Minimalpreis.Otto Just, Iſthersleben.
Aelteſtes 6amen Anbau- -Vernittinngs- Geſchäſt.

Telegr.-Adr.: „Samonjust Fernſpr. 59.

Empfehlen prima Scheinfelder (40a
Arheitsochsen

S leichte und ſchwerſte Qualitäten direkt aus i re S wir zum Vertent
A. Lichtenauer Söhne,

Gerolzhofen, Bayern.
Telefon 37.

20 Ztr. 1

149

Halle (Saale)

Gebr. Dang lowitz,

Fellbandlung, Fiſcherplau 2.

Aamubing
re
Preiſe: 1 e h m untexJ

Saatzuchtwirtſchaft Gut Jrlbach,
Poſt, Vahn, Telephon Nr. O, Straßkirchen b. Stranbing.

Gekonomierat Ackermann.

W Von Sonntag, den 23. Jan. r ſtehen
große Transporte

prima banyriſcher

Auporhöen

Pfifferling,Sranckeſtraße 3.
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